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Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n . 12.  Jun i. (W .-T.-B.).

Großes Hauptquartier» 1S. J«nk. 
westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprechk:
Artilleriekampf wechselnder StLrke. Die Jnfanterietatigkett blieb aus 

Erkundungsgefechte beschränkt.
Heeresgruppe deutscher Kronprinz:

I n  schweren kämpfen hat die Armee von Hntler gestern den erwarteten 
zur Wiedereinnähme des Höhenblocks südlich von Noyon geführten großen 
Gegenangriff mehrerer französischer Divisionen zum Scheitern gebracht. Unter 
schweren Verlusten wurde der Feind anf seiner ganzen Angriffsfront von Le Ployron 
bis Antheui! zurückgeworfen. Seine in großer Zahl zum Einsatz gebrachten 
Panzerwagen liegen zerschossen auf dem Kampffelde. Zwischen Mery und Belloy, 
wo der feindliche Ansturm an unserm Gegenstoß zerschellte, dauerten erbitterte 
Kämpfe bis zur Dunkelheit an. Das westliche Oise - Ufer nördlich der Matzmündung 
wurde vom Feind gesäubert. Die Zahl der von der Armee eingebrachten Gefangenen 
hat sich

auf mehr als 13VV8 erhöht.
Der Verlust der Höhen südwestlich von Noyon zwang den Feind zur Räumung 
seiner Stellungen im Carlepont»Waide auf dem Ostufer der Oise. Dem weichenden 
Feind stießen wir über Carlepont und Caisnes scharf nach und erreichten kämpfend 
die Linie von Bailly—Tracy le Bal—westlich Nampeel. Hartnäckig und kein 
Opfer scheuend, setzte der Feind seine vergeblichen Angriffe nordwestlich von 
Chateau - Thierry fo r t .. Mehrfacher Ansturm brach hier blutig zusammen.

Der Erste General üuarkiermeister: L u d e n d o r f  f.

Die 4. Lesung der Wahlrechtsvorlage.
Annahme der Koinpromißantrage.

Der gestrige erste Tag der Wahlrechtsberatung 
Lm Abgeordnetenhause konnte, wie vorauszusehen, 
neue Gedanken nicht mehr zutage fördern. Die 
Aussprache begann, da die Kompromißanträge 
den Freunden des Wahlrechts angeblich zu spät 
zugegangen, unter Anzeichen einer gereizten Stim­
mung. Nach Erklärungen D r. v o n H e y d e -  
b r a n d s  und Dr .  Lü d e c k e s  über ihren Kom- 
promißstandpunkt erklärte, zur schmerzlichen Über­
raschung der Linken, der Redner des Zentrums 
D r. P o r s c h , daß ein Teil seiner Freunde — und 
wahrlich kern kleiner Teil — bereit sei, auf den 
Boden der Kompromißanträge zu treten, fodaß 
das gespaltete Hineingehen des Zentrums in die 
Abstimmung sofort unverkennbar war. D r. P ach  - 
nick e s  melodramatische Rede zeigte nichts wei­
ter, als daß die Linke des Hauses eben nichts ein­
sehen und anerkennen will, was ihrem radikalen 
Standpunkt nicht bedingungslos folgt. Was der 
Regierungsvertreter D r. D r e w s  zu sagen hatte» 
war schon beim Erheben von seinem Sitz bekannt: 
ein glattes U n a n n e h m b a r  erging, — nicht 
der geringste Versuch, dies redliche Streben der 
Mehrheit nach einer Verständigung zu würdigen, 
nicht die geringste Bereitwilligkeit, auch von der 
R e g i e r u n g  sf r i t e  aus ein-en Schritt zur Ver­
söhnung zu tun! Nach der Darlegung des Abg. 
L u c a s , warum sich die Linksnationalliberalen 
nicht in der Lage fühlten, das Kompromiß mit­
zumachen, schritt D r. L oh  m a n n  zur sorgfälti­
gen und geschickten Begründung seiner und seiner 
Freunde Anficht; es waren treffende Sätze, die 
man hörte, so etwa: das gleiche Wahlrecht be­
deutet nicht Gleichheit aller Stände, sondern die 
H e r r s c h a f t  e i n e r  Kl a s s e .  Im  übrigen gab 
sich Dr. Lohmann selbst keineswegs von allen 
Einzelheiten der neuen Anträge entzückt; a b e r  
e i n K o m p r o m i ß  ist e b e n  e i n  K o m p r o ­
m i ß ;  jedem, der daran teil nimmt — (und die 
rechten Nationalliberalen mu ß t e n  daran teil­
nehmen, um die Suche des 8 3 zu schließen) — 
bleibt nichts anderes übrig, als einen Teil seiner 
Ansprüche zu begraben, um a n d e r e  erfüllt zu 
sehen. So wünschte schließlich Dr. Lohmann unter 
lebhaftem Beifall der Rechnen des Hauses den 
Anträgen v. Hepdebrand-Lüdicke-Lohmann-von dem 
Hangen einen glücklichen Weg. allen Versuchen 
der Linken zum Trotz, ihn zu vereiteln. Nachdem 
noch sozialistische Abgeordnete beider Richtungen 
oft Gehörtes nochmals gesagt, nicht ohne daß es 
natürlich zu einem lebhaften Zusammenstoß zwi­
schen dem „Unabhängigen" S t r ö b e l  mit dem 
Vizepräsidenten Lohmann kam, wurde zur A b ­
s t i m m u n g  geschritten, der noch eine kurze Er­
örterung vorausging. I n  namentlicher Abstim­
mung wurde, mit 233 gegen 183 Stimmen, der 
K o m p r o m i ß a n t r a g ,  der zur Wahlberechti­
gung den mehr als zweijährigen Aufenthalt in 
der Gemeinde vorsteht, a n g e n o m m e n »  womit 
der Antrag Brust erledigt war. Dann wurde das 
g l e i c h e  W a h l r e c h t  mit 235 gegen 164 Stim ­
men a b g e l e h n t .  Wie bei der dritten Lesung 
stimmten dafür auch einige Freikonservative und 
die Mehrheit des Zentrums. Da inzwischen die 
Unterschriften unter dem Antrag Lohmann be­
kanntgeworden waren, zog Abg. D r. P ach n ick e  
den Antrag auf namentliche Abstimmung über 
den Kompromißantrag zurück, worauf der natio- 
nalliberale Abg. F u h r m a n n  den Antrag wie­
der aufnahm. Ein Vertagungsantrag wurde ab­
gelehnt. Darauf wurde ein Antrag des national- 
liberalen Abg. Hagemeister. für den Fall der An­
nahme des Antrages Lohmann, den K r i e g s ­
t e i l n e h m e r n  und denjenigen, die einen eige­
nen Haushalt führen, eine Zusatzstimme zu geben, 
Mit 251 gegen 147 Stimmen, bei zwei Enthal­
tungen abgelehnt. Dann erfolgte die namentliche 
Abstimmung über den K o m p r o m i ß a n t r a g  
selbst. Er wurde mit 255 gegen 154 Stimmen 
a n g e n o m m e n .  Die Sozialdemokraten setzten 
dann die Vertagung der Sitzung durch.

Die Kämpfe im Westen.
Deutscher Abendbericht.

W. T.-V. meldet amtlich:
Berlin, 11. Juni, abends.

Auf dem Kampffelde südwestlich Noyon find 
erneute Gegenangriffe der Franzosen unter 
schwersten Verlusten gescheitert.

Französischer Heeresbericht.
Der amtliche französische Heeresbericht voi» 

10. Juni nachmittags lautet: Der deutsche Vorstoß 
wurde gestern Abend und in der Nacht mit der 
leichen Erbitterung fortgesetzt. Auf dem linken

gebrochen. Das genommene 
Eourcettes blieb in unseren Händen. Auf dem 
rechten französischen Flügel hielten wir uns südöst­
lich von Vrlle, um das lebhaft gekämpft wurde. 
Die Franzosen machten mehr als 500 Gefangene im 
Verlauf verschiedener Gefechte. I n  der Mitte suchte

der Matz und die Hochfläche von Vellenglise zu er­
reichen. Weiter östlich ging der Kampf um den 
Wald von Thiescourt und um Ciscourt (?) weiter. 
Nördlich von Reims war der Artilleriekampf ziem­
lich lebhaft. Die Franzosen ergänzten die Vorbe­
reitung zu der gestern begonnen Schlacht östlich von 
Hauteoray und machten 150 Gefangene. Zwischen

Gegend
wannen die französisch-amerikanischen Truppen Ge­
lände. S ie  erhöhten die Zahl der Gefangenen auf 
250 und erbeuteten 30 Maschinengewehre.

Französischer Bericht vom 10. Juni abends: 
Während des zweiten Tages der Offensive vermochte 
der Feind durch mächtige und von neuen S treit­
kräften unaufhörlich verstärkte Angriffe in der Rich­
tung auf Estrees, St. Denis und Ribecourt vorzu­
dringen. Der Feind konnte die Dörfer Mery, Velloy 
und St. Maur nehmen. Die Hochebene von Velloy 
war der Schauplatz heldenmütiger Kämpfe. Südlich 
von Nsssons sur Matz haben die Deutschen in Mer- 
queglise Fuß gefaßt, und weiter östlich setzt sich die 
Schlacht auf die südlichen Zugänge von Elincourt 
fort. Auf unserem rechten Flügel ist es dem Feinde 
gelungen, aus dem Walde von Thiescourt heraus­
zukommen. Auf unserem linken Flügel zwischen 
Courcelles und Ribecourt haben wir die feindlichen 
Angriffe gebrochen und unsere Stellungen behauptet. 
Im  Osten der Oise ist ein Versuch der Deutschen, 
Port wiederzunehmen, gescheitert.

Französischer Bericht vom 11. Jun i nachmittags: 
Die Deutschen setzten gestern Abend und in der Nacht 
ihren Druck in der Richtung auf Eströes—St. Denis 
—Ribecourt fort. Auf dem linken Flügel war der 
Widerstand der Franzosen wirksam. Auf dem

rechten französischen Flügel spielten sich heftige 
Kämpfe auf dem Waldstück nördlich von Dreslin- 
court ab. Die Deutschen, die in dieser Gegend starke 
Kräfte zusammengezogen hatten, konnten bis nach 
Antovel gelangen und zwangen die französischen 
Truppen, ihre Widerstandslinisn westlich und süd­
lich von Ribecourt zurückzunehmen.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 10. Juni mor­

gens lautet: Wir machten gestern einen erfolgreichen 
Vorstoß gegen einen deutschen Posten im Abschnitt 
nordöstlich Bethune. Ein feindlicher Angriff, der 
am Abend auf einen unserer Posten im Walde von 
Aveluy unternommen wurde, wurde abgeschlagen.

Englischer Bericht vom 10. Juni abends: Außer 
beiderseitiger Artillerietätigkeit in verschiedenen 
Abschnitten ist von der britischen Front nichts zu 
melden.

Englischer Bericht vom 11. Juni morgens: Heute 
Nacht wurde eine weitere kleine Unternehmung mit 
vollem Erfolg von australischen Truppen in der 
Gegend von Morlancourt ausgeführt. Unsere 
Linien südlich dieses Dorfes wurden auf eine Tiefe 
von nahezu einer halben Meile an einer Front von 
über anderthalb Meilen vorgeschoben und 233 Ge­
fangene, sowie 21 Maschinengewehre und Schützen- 
gravenmörser von uns eingebracht. Erfolgreiche 
Vorstöße, bei denen wir einige Gefangene machten, 
2 Maschinengewehre erbeuteten und dem Feinde 
zahlreiche Verluste zufügten, wurden von uns wäh­
rend der Nacht nordwestlich Morlancourt, südlich der 
Scarpe und östlich des Waldes von Nieppe aus­
geführt.

Die glänzende Überwindung des Kampsgeländes.
Am 9. Juni, vormittags 6.20 Uhr, waren bereits 

von der gegen Orvillers vorbrechenoen Division das 
feindliche Erabensystem und der Ort selbst mit Hilfe 
von Tanks in heftigem Kampf genommen. Das 
von Schluchten dur^ogene waldreiche Gelände hat 
das Aussehen eines großen Parks. Es bot dem 
Feinde hervorragende Stützpunkte zum Einbau von 
Maschinengewehren. Bei der Bekämpfung derselben 
leisteten deutsche Tanks und Flammenwerfer Glän­
zendes. Durch die niedergeschossenen Trümmer der 
Ortschaft fuhren die Tanks vor und säuberten sie 
mit ihren Geschützen und Maschinengewehren. Ein 
Flammenwerfer vernichtete allein vier Maschmen- 
gewehrstützpunkte. Die Tanks stießen sodann südlich 
auf Euvilly vor und erleichterten der Infanterie 
die Einnahme des Dorfes. I n  Euvilly arbeitete 
sin geschlossenes feindliches Bataillon an den Stell-

gsgraben derLveiten Stellung. Es wurde bis 
s den letzten Mann gefangen genommen.
Westlich der Ortschaft wurden zahlreiche Geschütze 

erobert. Auch andere Beute, wie Sanitätsautos, 
reichliche Telephonaeräte und große Mengen Muni­
tion, fielen in unsere Hand. Gegen Aoend tobte 
nach Gewinnung der Straße Mery—Nessons sur 
Matz der Kampf um das Dorf Lautaule und um 
die Waldstücke östlich desselben. Lautaule mit 
Schloß und Park bildete einen starken Stützpunkt

inmitten 8er feindlichen gut ausgebauten dritter, 
Stellung. Der Ort wurde frühmorgens am 10. Juni 
erstürmt. Bald darauf fiel Belloy.

Hiermit hatte die Division das schwierigste Ge­
lände überwunden. Gegen Truppen von drei Divi­
sionen hatte sie in dem ihr zugewiesenen Abschnitt 
zu kämpfen, über 2500 Gefangene, eine große An­
zahl Maschinengewehre und zahlreiche Geschütze sind 
eroeutet.

Unsere Bombengeschwader.
Die letzten Nächte waren für die Tätigkeit unse­

rer Bombengeschwader im allgemeinen günstig. 
Diese richten ihre Angriffe gegen die feindlichen 
Flughäfen, auf denen die durch unseren Vormarsch 
bis zur Marne aus ihren alten Häfen verdrängten 
feindlichen Verbände dicht gedrängt Zuflucht gesucht 
hatten, und ferner gegen Bahnhöfe und Etappen­
orte des Gegners, die infolge der Heranführung der 
Reserven und der Wiederordnung der durch unseren 
Ansturm verwirrten rückwärtigen Verbindungen 
dichte Bestellung auswiesen, und gegen Paris. 
Überall konnte durch Brände und Explosionen fest­
gestellt werden, daß die Bombengeschwader die ihnen 
befohlenen Ziele zu treffen wußten. Unsere anderen 
Fliegerverbände waren nicht weniger tätig. Beson­
ders gute Erfolge erzielten unsere Jagdflieger im 
Angriff gegen die Geschwader des Feindes. Es ge­
lang ihnen allein am 6. und 7. Juni 29 feindliche 
Flugzeuge abzuschießen. Unsere Verluste sind dem­
gegenüber nur mit S Flugzeugen erfreulich gering.

Plündernde Engländer.
Während des deutschen Vormarsches traf der 

Geistliche einer Infanterie-Division am 31. M ai 
1918 in Arois-le-Ponsart (südlich Fismes) unter 
den wenigen zurückgebliebenen Einwohnern einen 
ehrwürdigen 80jährigen Greis, der am Auge eine 
große Beule trug und offenkundige Spuren schwerer 
Mißhandlung auswies. Auf Befragen erklärte er 
dem Geistlichen: „Vorgestern, am 29. Mai, beim 
Rückzug der Unsrigen, drangen zwei englische Sol­
daten in mein Haus und begannen zu plündern. 
Als ich sie bat, meine geringe Habe zu schonen,

ick wieder zu mir kam, sah ich, daß 
oben bis unten durchwühlt war."

Pariser Stimmungen.
Eine Spitze gegen Clemenceaus letzte Äußern 

„Ich komme vom bedrohten Frontabschnitt; wir '

triebener Optimismus sei zwecklos, 
scheide er sich mit der Feststellung, daß die Entente- 
Heeresleitung diesmal in voller Kenntnis der geg­
nerischen Vorbereitungen eine den vorhandenen 
Kräften entsprechende Abwehr auf 30 Kilometer 
organisiert habe. Andere Kritiker halten den Ver­
lust des Geholzes von Riquebourg-Lamotte und eines 
Teiles des Thiescourt-Waldes für bedenklich; dock) 
komme es für die Entscheidung auf die südlich der 
Linie Nessons—Mareuil zu erwartende Kraft­
probe an.

Elemenceau noch immer zuversichtlich.
Der „Berl. Lokalanz." meldet aus Genf: Ele­

menceau besprach in Fochs Hauptquartier sehr wich­
tige Vorschläge der Heeresleitung. Elemenceau 
sprach bei der Rückkehr Pariser Ausftagern den 
Wunsch aus, seine Zuversicht von der garten Vevöl-

Die Aufnahme in England.
Reuter meldet unter dem 10. Jun i aus London: 

Die Abendblätter bewahren der neuen Offensive

es einen Mann wie Elemenceau zum Führer hat,
unbesiegbar ist.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 11. Juni meldet vom
italienischen Kriegsschauplatz«:

An der untersten Piave scheiterten abermals 
italienische Vorstöße. A M  in der Frenzela-Schlucht



M rden feindliche ErkunDungsabteilungen abge­
wiesen.

Nordwestlich von Korca in Albanien haben die 
Franzosen ihre Angriffe wieder aufgenommen.

Der Chef des Eeneralstabes.

Italienischer Heeresbericht.
Im  amtlichen italienischen Heeresbericht vom 

10. Juni heißt es: Zahlreiche Artilleriekämpfe vom 
Tonale bis zur Vrenta und an der unteren Piave.

»  R

Die Kämpfe im Osten.
Rückzug Semenows.

Reuter meldet aus Peking: Die Semenorvschen 
Streitkräfte haben sich nach einem unentschiednen 
Gefecht wegen einer flankierenden Bewegung der 
feindlichen Kavallerie am 30. M ai zum Onon-Fluß 
zurückgezogen. Flüchtlinge aus Sibirien berichten, 
daß es in den meisten sibirischen Städten zu Un­
ruhen gekommen ist. Die Bauern und Arbeiter 
von JrtüLsk haben sich den Tschecho-Slowaken zu ge­
meinsamer Bekämpfung der Sowjets angeschlossen. 
In  Omsk kam es zu Hunger-Unruhen.

Die Kämpfe zur See.
Neue U-Boot-Beute.

W. T.-B. meldet amtlich:
Im  Sperrgebiet um England find neuerdings 

durch die Tätigkeit unserer Unterseeboote 
10 368 Brutto-Registertonnen 

vernichtet worden.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Aus Brasilien bringt „Financial Times" vom 
33. Mai die Nachricht, daß infolge Tonnagemangels 
die Verschiffung der letzten Kaffee-Ernte, die sich auf 
die riesige Menge von 18 Millionen Sack Lelief, 
größtenteils unterblieb. Infolgedessen sind in 
Santos, dem wichtigsten Ausfuhrhafen dort, die 
Lagerhäuser voll belegt. Die brasilianische Regie­
rung und die Dockgesellschaft beschleunigen den Bau 
neuer Lagerhäuser. Ein Kaffeepflanzerverband hat 
4,2 Millionen Mark aufgebracht, um durch leb­
haftere Anpreisung des Kaffeeverörauches in den 
Vereinigten Staaten den Absatz zu heben und sich 
Ersatz zu schaffen für die früher an Deutschland ver­
kauften Beträge.

Eine entsprechende Nachricht über die durch 
Überfluß an Zucker hervorgerufene Not der Zucker­
pflanzer und -Händler bringt das „Journal of Com- 
merce" vom 6. April aus Manila und Jloilo, den 
Haupthäfen der von den Vereinigten Staaten an­
nektierten ehemals spanischen Philippinen. Drin­
gend wird dort Schiffsraum benötigt, um die sich an­
sammelnden Zuckermassen fortzuschaffen. Der Zucker 
der neuen Ernte kommt bereits herein, und noch 
sind die Lagerhäuser mit Tausenden von Tonnen 
der alten Ernte angefüllt. Die Ernte ist unver­
käuflich, weil sie nicht nach Europa geschafft werden 
kann. Der U-Bootkrieg schlägt dem Wohlstand 
dieser Kolonien fast unhülbare Wunden. Auch wird 
befürchtet, daß Deutschland nach dem Kriege von der 
starken Waffe freiwilligen Verzichts auf fremde 
Kolonialerzeugniffe Gebrauch machen wird, und daß 
Brasilien, sowie die Philippinen dann ihren besten 
Kunden dauernd verlieren.

Weitere Schiffsverluste.
Die schwedischen Segelschiffe „Griven" mit 

1190 Brutto-Registertonnen und „Anton^ mit 1025 
Brutto-Registertonnen wurden vor der norwegischen 
Küste von einem Unterseeboot torpediert.

Die niederländische Telegraphen-Agentur meldet 
aus Ymuidem daß der Fischerlogger „Helena Ym. 
312" am S. Juni in der Nähe des Leuchtschiffes 
„DogArban? rn den Grund gebohrt wurde, wobei 
drei Mann der Besatzung ums Leben kamen.

Die U-Boote an der amerikanischen Küste.
Einem Amsterdamer Blatte zufolge erfährt die 

„Times" aus Washington: Der stellv. Marine­
sekretär Franklin Roosevelt erklärte gegenüber dem 
Berichterstatter der „Times": Die amerikanische 
Flottenleitung hatte bereits Ende Mai alle Schiffe 
und Küstenbatterien benachrichtigt, daß wahrschein­
lich feindliche Unterseeboote an den amerikanischen 
Küsten des Atlantischen Ozeans erscheinen würden. 
Diese Warnung wurde, noch bevor das Marine- 
sekretariat von den U-Voot-Angriffen gehört hatte, 
abgesandt Die Dampfer und Segler auf See und 
in den Hafen empfingen diese Warnung,' aber die 
wngsamen Segler ohne Einrichtungen für drahtlose

veröffentlicht worden. Es handelt sich aber'um mi 
bestens zwer Boote. In  Regierungskreisen ist mo 
teilweise der Anficht, daß eines davon ein Kamp 
Unterseeboot rst, während das andere ein Vorrat 
schrff von der „Deutschland"-Klasse sei. Die Unte 
jeeboote vernichten die meisten Schiffe, die sie ai 
greifen, durch Artilleriefeuer und Bomben. Nur i 
Zwei Fallen wurden Torpedos benutzt. Auch einic 
Mrnen wurden gelegt, wovon bereits zwölf aü 
gefischt worden sind.

Georgiens Unabhängigkeit.
Schon seit geraumer Zeit wußte man, daß die 

transkaukasische Republik kein langes Leben haben 
werde, da ihr die Einheit und die Interessen­
gemeinschaft fehtlo, die sich in den Ländern, die 
sich als eine Republik vereinigt hatten, breit 
taten. So überrascht es nicht, daß sich jetzt eine 
Republik Georgien errichtet hat. Georgien oder 
Grusien ist richtig genommen, schon seit mehr als 
100 Jahren ein selbständiger Staat gewesen, der 
nur durch ein Bündnis mit Rußland vereinigt 
war. Aber ebensowenig wie Rußland das Bünd- 
nisabkommen mit Finnland respektierte und Finn­
land schließlich zu einem russischen Gouvernement 
machte, ebenso hat es Georgien behandelt. Trotzdem 
leb^ im Lande der freie Wille und schaffte sich 
Rechte, die we Russen nicht verwehren konnten. 
Die Bildung der Transkaukasischen Republik war 
ein Versuch, der sich nicht bewährte. Diese Re­
publik schloß Georgien also das Westgebiet des

Kaukasus, Das Tartarenland im Osten und das 
armenische Gebiet im Süden in sich. Auch bei die­
ser jetzt zerfallenen Republik machte sich der geor- 
gienische Einfluß geltend, denn in Georgien leben 
staatsmännisch veranlagte Leute, die das Regieren 
verstehen. Nicht zuletzt hat der Vormarsch der 
Türken rm Kkukausus die transkaukasische Re­
publik begraben» aber er ist auch der äußere An­
laß, weshalb sich Georgien an feine Geschichte er­
innerte. Die Folge wird denn jetzt auch sein, daß 
die türkischen Wünsche in Kaukasus viel schwerer 
in Erfüllung gehen werden. Es ist nicht anzu­
nehmen, daß die Abhängigkeit Georgiens ange­
tastet wird, und wahrscheinlich wird sich um diese 
Republik eine TarLarenrepuLlik und eine Re­
publik Armenien bilden. Damit wird auch die 
Frage gelöst sein, wieweit die Sowjetrepublik I n ­
teresse am Kaukasus nehmen darf. Das Selbst- 
bestimmungsrecht der Völker ist ein Grundsatz, den 
die Sowjetregierung als Verfechter dieses Prin­
zips am wenigsten unbeachtet lassen darf. Folglich 
hat sie die neue Republik anzuerkennen und diese 
wieder hat das Recht, sich dort anzufreunden, wo 
sie die meisten wirtschaftlichen und politischen 
Vorteile erhofft. Die Bewohner Georgiens brin­
gen denn angeblich auch vornehmlich Deutschland 
ein besonderes Interesse entgegen und find ge­
neigt, mit Deutschland in enger Beziehung zu 
bleiben.

parlamentarischer.
Regierungserklärung für die Besitzsteuern.

In  der Montag-Sitzung des Hauptausschuffes des 
Reichstages erklärte Reichsschatzsekretär G r a f  
R o e d e r n  u. a.: Die Reichsfinanzverwaltung ist 
mit den verbündeten Regierungen über die kurz vor 
der Pfingstpause erörterten Fragen unter Ergän­
zung des Krigesabgabengesetzes für die Gesellschaften 
in Verbindung getreten. Als Ergebnis dieser Ver­
handlungen kann ich mitteilen, daß der Bundesrat 
sich inanbetracht der weiteren Hohe der Kriegs- 
ausgaben, der zurzeit nicht abzusehenden Dauer des 
Krieges, dem in den Anträgen Groeber und Westarp 
hervorgetretenen Wunsch nach Vermehrung der Ein­
nahmen für 1918 durch eine einmalige außerordent­
liche Besitzabgabe auch der physischen Personen für 
dieses Steuerjahr nicht verschließt. Aus der Mehr- 
einkommensteuer sind 850 Millionen Mark und aus 
der einmaligen Vermögenssteuer etwa 350 M il­
lionen Mark zu erwarten, sodaß der Ertrag von 
1200 Millionen Mark auch auf diese Weise erreicht 
werden dürste. Für die Mehreinkommensteuer und 
die Vermögenssteuer steht also die Zustimmung des 
Bundesrats in Aussicht, nicht aber für die Einkom­
mensteuer. Abg. M ü l l e r - F u l d a :  Damit wird 
in der Hauptsache erreicht, was Ausschuß und Reichs­
tag wollten. Ein geeigneter Weg zur Verständi­
gung zwischen Bundesrat und Reichstag ist gefun­
den. Der Vorschlag, nur die Vermögen über 50 000 
Mark zu besteuern (anstatt über 20 000 Mark, wie 
es der Antrag Groeber will), entspricht auch meinen 
Wünschen.

Keine Sonderbefteuerung der Fideikomnnffe.
Zu einem vom Abg. W a l d  st e i n  (Fortschr.) 

in der gestrigen Sitzung des Hauptausschusses des 
Reichstags gestellten Antrag, einen neuen Artikel 7» 
zu schaffen, wonach die Aufstellungen derjenigen, 
denen die Nutzung fideikommissarisch gesicherten 
Vermögens zusteht, über das steuerpflichtige Ein­
kommen aus diesem Vermögen mit 10 v. H. be­
steuert und die Abgabe auch dann erhoben werden 
soll, wenn eine Ausstellung nicht gefertigt wird, er­
klärt Staatssekretär G r a f  v o n  R o e d e r n :  Der 
Antrag betrifft einen Teil der Einkommensteuer, 
die hier nicht zur Erörterung steht. Die verbün­
deten Regierungen können sich nicht auf den Boden 
des Antrages stellen. In  einer weiteren Erklärung 
bemerkt Staatssekretär Graf von Roedern: In  das 
verschieden gestaltete Recht der Fideikommisse kann 
hier nicht durch eine Sondersteuer eingegriffen wer­
den. Es möge doch berücksichtigt werden, daß in der 
Frage der Defitzsteuern den Finanzministern nicht 
das Zeugnis versagt werden kann, daß sie den Vor­
schlagen des Reichstags trotz großer grundsätzlicher 
Bedenken weit entgegengekommen sind. Ich glaube 
aber, daß sie hier aus prinzipiellen Gründen Wider­
spruch werden leisten müssen.

Die Weinsteuer.
Der Ausschuß des Reichstages zur Vorberatung 

der Getränkesteuern begann gestern die zweite 
Lesung des Weinsteuer-Entwurfes. Es wurde ein 
Kompromißantrag beraten, die Weinsteuer, deren 
Ermäßigung von 20 auf 10 Prozent in erster Lesung 
beschlossen worden war, wiederum auf 2V Prozent 
festzusetzen, aber den Bundesrat zu ermächtigen und 
auf Verlangen des Reichstages zu verpflichten, nach 
Beendigung des Krieges diesen Satz für Weine bis 
zu 2 Mark das Liter auf 15 Prozent zu ermäßigen. 
Zur Abstimmung kam es noch nicht.

Das ArLeitskammergesetz.
Im  Reichstagsausschuß zur Vorberatung des 

Arbeitskammergesetzes gab gestern Geheimer Ober- 
regierungsrat S i e f f a r L i m  Austrage des S taats­
sekretärs des Reichswirtschaftsamts folgende Er­
klärung ab: Zu dem Beschluß, den der Ausschuß 
durch Annähme des A 1, Absatz 1 des Antrages 
Bender und Genossen (Errichtung von Arbeits- 
kammern auf räumlicher Grundlage, ohne Fach­
kammern, zur Vertretung der besonderen Interessen 
der Arbeitnehmer neben der Vertretung der gemein­
samen Interessen der Arbeitgeber und Arbeit­
nehmer) gefaßt hat, kann die Zustimmung der ver­

bündeten Regierungen nicht tn Aussicht gestellt
werden. Für seine Person hat sich der Herr Staats­
sekretär des Reichswirtschaftsamts schon bereit er­
klärt, den Antrag Trimborn (Fachkammern für die 
hauptsächlichsten Industrie- und Berufsgruppen, 
Territorialkammern für die übrigbleibenden Ge­
werbezweige) zu befürworten. Diese Erklärung 
löste bei der Mehrheit des Ausschusses Widerspruch 
aus. Nach einer ausführlichen Geschäftsordnungs- 
erörterung wurde beschlossen, die Verhandlungen bis 
aus weiteres abzubrechen, um zunächst den Frak­
tionen Gelegenheit zu geben, Stellung zu der neuen 
Lage zu nehmen.

Provinzia!nachrlchteir.
Briesen, 10. Juni. (Der erste kirchliche Jugend­

pflegetag des Kirchenkreises Briesen) wurde am 
Sonntag im hiesigen Vereinshause unter außer­
ordentlich großer Beteiligung von evangelischen 
Bewohnern aller Teile des Kreises abgehalten. 
Unter den Zahlreichen Gästen befand sich auch Gene- 
ralsuperintendent v . Reinhard. Die verschiedenen 
Redner betonten, daß es höchste Zeit sei, daß eine 
kraftvolle Bewegung zum besten der Jugend einsetze. 
Den Schluß der Veranstaltung bildete ein Gemeinde- 
abend, der verschönt wurde durch Gesänge, Dekla­
mationen und Theateraufführungen.

r Graudenz, 11. Juni. (Schwere Diebstähle) 
find in den letzten Nächten wiederum in der länd­
lichen Umgebung von Graudenz ausgeführt worden. 
Dem Eigentümer Schittkowski in Hilmarsdorf wur­
den allein 48 Hühner aus dem verschlossenen Stalle 
entwendet. Dem Besitzer Rsinhold Nickel in Klein 
Luöin schlachteten Diebe eins tragende Sterke auf 
der Weide ab und ließen nur den Kopf des Tieres 
zurück. Dem Besitzer Mathies in Liebenwalde 
wurde von der Weide eine Kuh im Werte von 
1000 Mark in vergangener Nacht gestohlen. Zwei 
Pferde von hohem Werte entwendeten Diebe dem 
Domänenpachter Kopper in Altmark. S ie nahmen 
außerdem Geschirre und Sättel mit. Der Bestohlene 
hat eine Belohnung von 1000 Mark ausgesetzt. 
Einer Besitzerfrau in Sackrau wurden durch nächt­
lichen Einbruch mehrere Seiten Speck, Schinken und 
frisch gebacken? Brote gestohlen. In  allen Fällen 
fehlt von den Dieben jede Spur.

r Argenau, 1t. Junr. (Stadtverordnetensitzung.) 
In  der letzten Stadtverordnetensitzung wurden für 
die Ludendorff-Spende 300 Mark und dem Stadt« 
Wachtmeister a. D. Stelter 100 Mark Kriegs- 
teuerungszulage jährlich bewilligt. In  der Bewilli» 
tzung der Kriegszulagen für die städtischen Beamten 
und Angestellten nach den Sätzen für die Staats« 
bsamtem wie vom Minister angeordnet worden ist 
konnte rein Beschluß erzielt werden, weshalb die 
Vorlage an den Magistrat zurückverwiesen wurde 
Außerhalb der Tagesordnung wurde einstimmig be. 
schlössen, den Magistrat zu ersuchen, bezüglich der. 
Lebensmittelversorgung der Bevölkerung der Stadt 
Argenrm, die in jeder Bezichung mehr als mangel­
haft ist, an zuständiger Stelle ernsthafte Schritte zu 
unternehmen, damit hier Wandel geschaffen wird. 
— Für die Ludendorff-Spende sind in der Stadt 
durch Sammlung 550 Mark aufgebracht worden. 
Auch in beiden Schulen wurden nennenswerte Be­
träge gesammelt.

6 Strelno, 11. Juni. (In  der Stadtverordneten­
versammlung) der Stadt Kruschwi t z  wurde zur 
Ludendorff-Spende ein Betrag von 500 Mark be­
w illigt/ ' -

Stettin, 9. Juni. (Ein Mordprozeß) beschäftigte 
am Freitag das Gericht des Kriegszustandes in 
Stettin, vor dem sich der m Hast befindliche 22 Jahre 
alte Arbeiter Joseph Polack verantworten mußte. 
Am Morgen des 26. März dieses Jahres wurde, 
wie seinerzeit berichtet» in der Arbeiterkaserne der 
Zuckerfabrik Fttedrichsthal bei Pyritz in einem 
Kohlenverschlage unter der Treppe der Arbeiter 
Orewiczek erhängt aufgefunden. Angestellte Wieder­
belebungsversuche waren erfolgreich» worauf Ore­
wiczek in der Obhut des Polack, der schon zuvor bei 
dem Erhängten betroffen war» angeblich, um ihn 
abzuschneiden, in einem der Schlafzimmer allein ge­
lassen wurde. Nach etwa einer Viertelstunde er­
schien der Angeklagte in dem allgemeinen Auf- 
enthaltsraum mit der Meldung, daß Orewiczek tot 
sei. Der Verdacht, ihn getötet zu haben, fiel auf 
Volack. Die Anklageochörde nahm an, daß P . den 
Ö. zuerst erwürgt und dann, um einen Selbstmord 
vorzutäuschen, erhängt und den ins Leben Zurück­
gerufenen durch Mißhandlungen getötet habe. 
Polack bestritt jede Schuld, mutzte jedoch einräumen, 
diesem 180 Mark geraubt zu haben. Die Leichen­
öffnung ergab übrigens, daß Orewiczek schwer miß- 
hairdelt worden war; denn er hatte drei Rippen- 
brüche und einen Bluterguß in die Bauchhöhle da­
vongetragen. Als Täter kam nur der Angeklagte 
infrage. Das Urteil lautete auf Todesstrafe.

rokclnachrichten.
Zrk EMitsrrrklK 13. Juni. 1917 Bombar­

dierung Londons durch deutsche Flugzeuge. Er­
gebnislose SprenWng des großen englischen 
Minensystems im Wytfchaeteboaen. 1916 Scheitern 
eines siebenmaligen russischen Angriffes bei Vara- 
nowitschi. 1915 Erstürmung von Kalnik, Mlyny, 
Tuchla. 1913 Stratzenkarnpf in Konstantinopel. 
1905 Ermordung des griechischen Ministerpräsi­
denten Delyannis. 1886 j- Könrg Ludwig II. von 
Bayern. 1878 Beginn des Berliner Kongresses. 
1877 * Herzog Ulrich von Württemberg. 1854 
Einnahme von Adrianopel durch die Franzosen. 
1851 * Admiral Haus. Kommandant der öster­
reichisch-ungarischen Kriegsflotte. 1810 f  I .  G. 
Seume. deutscher Schriftsteller. 1231 j- Antonius 
von Padua, der Heilige. 323 v. Chr. Alexander 
der Große zu Babylon.

Thorn, 12. Ju ni 1918.
— ( J u w e l e n -  u n d  G o l d a n k a u f s ­

woche.) Unter, der Schirmherrschaft des Herrn 
Oberpräsidenten von Jagow findet in ganz West­
preußen in der Zeit vom 16. bis zum 23. Juni eine 
Juwelen- und Goldankaufswoche statt. Manchem 
wird es zweifelhaft erscheinen, ob diese Veranstal­
tung einen wesentlichen Erfolg bringen wird, da 
doch nun schon seit zwei Jahren der Ruf ertönt: 
Bringet Euren Juwelen- und Goldschmuck zu den 
Goldankaufsstellen! Der Ruf erklang auch nicht ver­
gebens. Alt und jung brachten große Mengen an 
Schmuck heran, der dem Vaterlande dann nament­
lich bei dem Einkauf von Lebensmitteln im Aus- 
lande gute Dienste leistete. Immerhin ist nur ein

Teil des Goldschmucks und ein sehr kleiner Teil des 
Juwelenschmucks abgeliefert worden. Auch viele 
Goldstücke werden noch heimlich verwahrt; nimmt 
man doch an, daß diessr Hamsterschatz sich aus nahezu 
Z4 Milliarde belauft. Wer bis jetzt noch einen Teil 
seines Goldes zurückgehalten hat, muß einsehen, daß 
die Länge des Krieges auch die Herausgabe des 
letzten Restes nötig macht. Dem aber, der bis jetzt 
nichts von seinem Golde und seinen Juwelen her­
gegeben hat, wird jetzt Gelegenheit gegeben, das 
Versäumte nachzuholen.

„„>" L" ' '«kLL?' U
S c h m a l z  aus Schwetz; Unteroffizier Wladislaus 
L e w a n d o w s k i  aus Thorn-Mocker; Musketier 
Friedrich K a r p i n s k i  aus Graudenz; Gefreiter 
Bruno E l l e r b e c k  aus Thorn, der seinem schon 
früher gefallenen älteren Bruder folgte; Sergeant 
Richard Wuns c h  aus Neubruch, Landkreis Thorn; 
Naver C z a j k o w s k i  aus Lmrsen, Kreis Thorn; 
Gefreiter Oskar E n g e l  aus Steinau, Landkreis 
Thorn; Franz Rotz o l l  aus Lippinken, Kreis 
Schwetz; Lucian R u g o w s k i  aus Bienkowko, 
Kreis Culm.

— ( D a s  E i s e r n e  Kr e u z . )  Mit dem
Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden aus­
gezeichnet: Musketier Hermann K a m p f  aus
Dietrichsdorf bei Culmsee; Unteroffizier W o r m  
aus Pissakrug bei Strasburg; Gefreiter Bruno 
S t r e i c h  aus Riesenburg.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  I u s t i z . )  Der 
frühere Eerichtsassessor Dr. Alfred W i e n e r  ist in 
die Liste der Rechtsanwälte bei dem Amtsgericht 
und dem Landgericht in Thorn eingetragen worden,

— ( K ö n i g l i c h e  K r e i s t a g e  T h o r n . )  
Der königl. Rentmeister der Kreiskasse Thorn, 
Rechnungsrat L a n d g r a f ,  zurzeit in Urlaub, tritt 
am 1. Ju li d. Js. in den Ruhestand über. Der bis­
herige Vertreter, königl. Rentmeister S o m m e r ,  
befindet sich feit dem 5. d. Mts. in Urlaub; die 
AmLsgeschäfte der Kreiskasse werden von dem 
Assistenten H ö h n e  versehen.

— ( F ü n f z e h n  M i l l i a r d e n  Ma r k t )  
Das Ergebnis der achten Kriegsanleihe stellt stch 
nach Ablauf der Feldzeichnungssrist (18. M ai) nun­
mehr auf 15001425 409 Mark. Die bei der ersten 
Meldung ausgesprochene Erwartung einer weiteren 
Erhöhung hat sich also durch Hinzukommen von 
rund einer Diertelmilliarde Mark erfüllt.

— ( K o m m u n a l b e a m t e n - T a g . )  D«t 
Prsvinzialverband Westvreußen des Zentral- 
Verbandes der Gemeindebeamten Preußens hielt 
am Sonntag in Z o p p o t  seine 19. Hauptversamm­
lung ab. Der vom Vorsitzer für die Jahre 1914 bis 
1917 erstattete Geschäftsbericht ließ erkennen, unter 
welchen Schwierigkeiten die Verbandsleitung in den 
vergangenen vier Kriegsjahren ihre Aufgaben zu 
erfüllen hatte. Nach Erstattung der Berichte des 
Kassenführers und der Rechnungsprüfer wurden der 
Unterstützunaskasse 200 Mark bewilligt und der 
Ludendorff-Spende 100 Mark überwiesen. Nach Ge­
nehmigung einer vom Vorstände beantragen 
Satzungsergänzung erfolgte die Beratung des 
Punktes 6 der Tagesordnung: „Gleichstellung der 
Kommunalbeamten in der Besoldung mit dA  
Reichs- und Staatsbeamten." In  durchaus fach» 
lichen, sehr gehaltvollen Ausführungen schilderte 
Magistrats-Vürodirektor K o c h - T h o r n  die Fülle 
von Aufgaben, welche die Gemeindebeamten zu er­
ledigen haben, und welche Unmenge von schwierigen 
Arbeiten diesen insbesondere während des Krieges 
auferlegt worden ist. Gern und willig haben dir 
GeineimreLeamten diese Lasten auf stch genommmr, 
leider seien aber die Gegenleistungen m einer sehr 
großen Anzahl von Gemeinden ausgeblieben. I n  
einer Zeit, in der an die Gemeindebeamten Hinsicht- 
lich Vorbildung und Prüfung dieselben Bedingun­
gen gestellt würden wie an die Reichs- und Staats­
beamten, sei es billig, wenn sie verlangen, daß ihnen 
unter Berücksichtigung ihrer Leistungen mindestens 
dieselben Besoldungen gezahlt werden, wie sie dir 
Reichs- und Staatsbeamten erhalten. Nachdem 
Oberstadtsekretär Fröhl i ch-Dirschau die mit 
großem Beifall belohnten Ausführungen des Herrn 
Koch noch ergänzt hatte, fanden die Leitsätze der 
Verbandsleitung: „Gleichstellung in der Besoldung 
mit den Staatsbeamten" einstimmige Annahme. - - -  
Am Schlüsse der Versammlung beantragte Ober- 
stadtsekretär Fröhl ich-Dirschau.  zur Durch, 
führung der seitens der Gemeindebeamtenschaft ge­
steckten Ziele die Anstellung eines Verbandssyndikus 
für den nahezu 40000 Mitglieder zählenden Zenttal- 
verband der Gemeindebeamten Preußens. Dieser 
Antrag verursachte eine lebhafte Aussprache. Büro­
dirktor Koch-Thorn sprach dafür, der 2. Vorsitzer 
des Zentralverbandes, Betriebsinspektor I e n k e  - 
Danzig, dagegen. Da festgestellt wurde, daß in- 
zwischen bereits ein gleicher Antrag vom Provinzial- 
verband Rheinland gestellt worden ist, erübrigte 
sich ein solcher für Westpreußen. Nach Erledigung 
der Tagesordnung fanden dre Teilnehmer stch mir 
ihren Damen im Kurgatten zusammen.

— ( D i e  g e s t r i g e n  a r t i s t i s c h e n  V o r ­
f ü h r u n g e n )  des Herrn Camilio Mayer auf dem 
Kasernenhofe oer 176er zugunsten der Ludendorff- 
Spende erfreuten sich abermals eines regen Be­
suches. Ebenso wie die Kunststücke des Herrn M ay«  
elbst, errangen auch die Vorführungen ftirwr Part­

nerin Frau^in Frieda Joedecke, einer Anfängerin, 
wohlverdiente Anerkennung. — Auf die morgige 
Veranstaltung, den Gang auf dem Turnffeil über 
die Weichsel, sei an dieser Stelle noch besonders hrw 
gewiesen. Schon mit Rücksicht darauf, daß Herr 
Mayer, sein Leben für seine verwundeten Käme- 
raden aufs Spiel setzend, den ganzen Reinertrag 
der Ludendorff-Spende zuführt, ist mit einem starken 
Besuch dreser Veranstaltung, die in Thorn bisher 
nicht gesehen, wohl ohne weiteres zu rechnen.

— (T H ö r n e r  S t a d t l h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbüro: Am Donnerstag kommt „Der Vogel­
händler" zur ersten Aufführung. Der Freitag 
vringt eine Wiederholung von „Schwarzwaldmädek^ 
Am Sonnabend findet als zweite Vorstellung der 
ermäßigten Preisen „Wie einst im Mai" statt.

— ( O d e o n - L i c h t s p i e l e . )  Die Wohltätig- 
keitsvorstsllung zugunsten der Ludendorff-Spenvs 
ergab einen Reinertrag von 800 Mark.

— ( B e i m  B a d e n  e r t r u n k e n Z  bester« 
Nachmittag ertrank beim Baden in der Weichsel»^- 
der Nähe der Eisenbahnbrücke an der S a ^ b A A  
der 16jährige Erich Kunkel, Sobn des im 
stehenden Tischlers Hermann Kunkel, THorn-Mo e , 
Ulmen-Allee 5. Beim Auffinden der Leiche wrro 
gebeten, die schwergeprüften Eltern hiervon  ̂
nachrichtigen. — Da das Baden an tiefen S  euen



— (G in  E in b ru c h s d re b s ta h N  ist inr 
Kauft ver Frau Daugewerksmeister Boa, Culmer- 
Kratze 11/17. verübt worden. Die Diebe, tue m it 
oen Räumlichkeiten sehr vertraut gewesen sein 
nrüssen, entwendeten aus der Vorratskammer Kar­
toffeln und andere Lebensmittel.

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h  1) verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

Aus dem Landkreise Thorn. 11. Jun i. (Jugend­
pflegetag.) Am Sonntag, 16. Junr, findet in der 
Schlucht bei H e s e l i c h t  eine Jugendpflege- 
versammlung statt, oei der die Schulkinder und die 
schulentlassene Jugend der Schulbezirke Luben, 
B irg lau  und Umgegend mitwirken werden. Der 
Abmarsch der Teilnehmer von der Schule Luben I I  
ist auf 3^2 Uhr festgesetzt. Jnanbetracht der guten 
Sache ist zahlreiche Beteiligung sehr erwünscht. 
Herr Kreisjchulinspektor Wolfs aus Lulmsee und 
Herr P farrer Keister aus Biskupitz haben An­
sprachen zugesagt.

Aus dem besetzten Ostgebiet, 11. Jun i. (Das 
polnische Landtagswahlrecht.) Der polnische Regent- 
schaftsrat hat den Beschluß des Minrsterrats betr. 
die Einberufung des SLaatsrates genehmigt, sodaß 
am 22. Jun i dre feierliche Eröffnung des Staats- 
rates stattfinden wird. Der Entw urf der Landtags- 
wahlordnung, der vom M inisterrat dem RegenL- 
schaftsrat zur Genehmigung vorgelegt ist, steht das 
allgemeine, gleiche, geheime, direkte Stimmrecht m it 
gewissen Eigenschaften des Proportionalwahlrechts 
vor. Jeder Wahlkreis soll nämlich mehrere Abge­
ordnete wählen, wobei die Abstimmung m it Hilfe 
von Listen erfolgt. Das aktive Wahlrecht steht 
jedem Staatsbürger m it vollendetem 25. Lebens­
jahr zu, das passive jedem über 30 Jahre. Der Ent­
w urf der Wahlordnung für den Senat (Oberhaus) 
bestimmt, daß die eine Hälfte der M itglieder aus 
Wahlen, die andere aus Ernennung hervorgehen soll.

Ein Thorner Zucker - Schleichhandel 
vor dem Schöffengericht.

Ein in  Thorn aufgedeckter Schleichhandel m it 
Zucker kam in der gestrigen Sitzung des Schöffen­
gerichts unter Vorsitz des Herrn Amtsrichters 
Dommes zur Verhandumg. Zu Schöffen waren die 
Herren Rechnungsrat Gestwicki und Rentner Goetz 
berufen. Die Staatsanwaltschaft vertrat Herr 
Amtsanwalt SLoermer.

Angeklagt waren: 1. Honigftichenfabrikant Jo­
hann R u c h n i e w i c z -  Thorn-Mocker, 2. Kaufmann 
Joseph P r z y a o d z i n s k i ,  seit dem 24. A p ril ver­
mutet, 3. Kafseehausbefitzer (Kaffee „Kronprinz") 
Robert M ü s e l e r ,  4. dessen Ehefrau Susanne 
M L s e l e r , die Inhaberin des genannten Kaffee­
hauses, und 5. Oberkellner Herbert B e y  e r aus 
Thorn. Nach dem verlesenen Anklagebeschluß wur­
den alle Angeklagte des gewerbsmäßigen Schleich­
handels, sowie Ruchniewicz und Przygodzinski der 
übermäßigen Preissteigerung (Kriegswuchers) be­
schuldigt.

Da der Angeklagte Robert Müseler seit einigen 
Tagen zum Heeresdienst einberufen ist, mutz das 
Verfahren gegen ihn einstweilen ruhen.

Der Honigkuchenfabrikant R. kaufte am 3. A p ril 
1916 von der Westpreutzischen Zucker-Raffinerie in 
Danzig 200 Zentner Zucker zum Preise von 23,50 
Mark für den Zentner. Ende A p ril desselben 
Jahres wurde durch die Behörde eine Bestands­
aufnahme der vorhandenen Zuckerbestände ange-- 
ordpet. Alle Besitzer hatten ihre Zuckermengen an­
zumelden. Die Anklage macht N. zum Vorwurf, 
daß er es unterlassen hat, die bezogenen 200 Zentner 
Zucker bei der zuständigen Behörde des Lagerungs­
ortes anmmelden.

Der Kaffeehausbesttzer M . konnte m it der ihm 
^ lie fe rten  Zuckermenge von 2 Zentnern für den 
M onat in seinem Geschäftsbetriebe nicht aus­
kommen. E r sah sich daher nach einer Gelegenheit 
um. noch anderweitig Zucker zu kaufen. Dem ihm 
bekannten Kaufmann P. gab er den Auftrag, ihm 
Zucker zu besorgen. P. wandte sich darauf an den 
Honigkuchenfabrikanten R., ihm Zucker zu verkaufen. 
Letzterer erklärte sich schließlich bereit, ihm 16 Zent­
ner, die an einer nicht sonderlich sicheren Stelle 
lagerten, für 200 Mark den Zentner abzulassen. 
Am 23. A p ril, spät abends nach 11 Uhr, wurde der 
Zucker von Mocker zur Stadt gefahren. P. erwar­
tete das Fuhrwerk rn der Mauerstraße und führte

enthielten, abgeladen. 10 Zentner verkaufte P. an 
die herbeigerufene Frau M . zum Preise von 
225 Mark den Zentner und erhielt sogleich den 
Betrag von 2250 Mark ausgezahlt. Die anderen 
sechs Zentner wollte der ebenfalls anwesende Ober­
kellner Herbert B. für den gleichen Preis erwerben

zeige eine polizeiliche Nachsuchung in  
des Kaffee „Kronprinz" statt, und dabei wurde der 
verschobene Zucker vorgefunden und beschlagnahmt. 
R. hat eine Bezahlung für die 16 Zentner Zucker 
von P. nicht erhalten, da dieser sogleich verhaftet 
wurde.

Der Amtsanwalt beantragte gegen R. wegen 
gewerbsmäßigen Schleichhandels 10 Monate Ge­
fängnis, 500 Mark Geldstrafe, Verlust der bürger­
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren und 
Einziehung sämtlicher Zuckervorräte, sowie wegen 
übermäßiger Preissteigerung 6000 Maick Geldstrafe, 
Einziehung des übermäßigen Gewinns von 2800 
Mark und Einziehung der 16 Zentner verschobenen

auf die Dauer von
wegen Schleichhandels 

ngnrs uns 200 Mark Geldstrafe: 
gegen V. wegen Schleichhandels ^M ona te  Gefäng­
nis und 200 Mark Geldstrafe. Im  NichLbeitreibungs 
falle sollte für je 10 Mark der Geldstrafen. 1 Tag 
Gefängnis treten, bei Ruchniewicz bis zu 1 Jahre.

sprechung. Herr Justizrat Feilchenfeld führte u. 
aus, daß unter den jetzigen Verhältnissen der 
Schleichhandel m it größter M ilde beurteilt werden 
müsse. Allgemein sei zugegeben, daß man m it der 
zugeteilten Ration nicht auskomme und dabei nicht 
bestehen könne, während das Land als Selbst­
versorger besser daran und manches abzugeben im­
stande sei. Der Schleichhändler, der etwas von dem 
ländlichen Überschuß den Städtern bringe, werde 
daher als Wohltäter betrachtet, ohne den man nicht 
auskomme. Wenn die Knappheit an Lebensrnitteln 
und die Not aufhöre, werde auch der Schleichhandel 
wieder aufhören. Betreffs des Angeklagten Rucy- 
niewicz wurde von der Verteidigung geltend ge­
macht, daß R. Bezahlung nicht erhalten, der Zucker 
auch ohne sein Vorwissen aus dem Lager genommen 
worden sei. ^

Der Gerichtshof erachtete P., Frau M . und B. 
des gewerbsmäßigen Schleichhandels, sowie P. und 
R. der übermäßigen Preissteigerung (Kriegs­
wuchers) für schuldig und verhängte dafür folgende 
Strafen: P. 5 Monate Gefängnrs und 500 Mark 
und 720 Mark Geldstrafe; R. 5648 Mark Geld­
strafe; Frau M . 1 Woche Gefängnis und 500 Mark 
Geldstrafe; Oberkellner V. 1 Woche Gefängnis und 
200 Mark Geldstrafe. Im  NichtbeiLreibungsfalle 
t r i t t  für je 10 Mark Geldstrafe 1 Tag Gefängnis ein. 
bei R. bis höchstens 1 Jahr. Die beschlagnahmten 
16 Zentner Zucker werden eingezogen.

Da gegen dieses U rte il Berufung eingelegt 
werden soll, w ird sich m it der Sache auch noch d ii 
Strafkammer zu beschäftigen haben.

Briefkasten.
<Bei sämtlichen Anfragen sind Name. Stand und Adresse 

des Fragestellers d-utNch anzugeben. Anonyme Anfragen 
kör, -e„ nicht beantirirtet w-rden.s

Ein Leser. Die eisernen Lfen in  den Fremden­
zimmern müssen als zur Gasthof-Einrichtung ge­
hörig angesehen werden und deshalb als mitverkauft 
gelten. I n  einem früheren Falle durste sogar ein 
Sopha nicht aus dem Gastzimmer Herausgenommen 
werden.

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
Sammslstelle bei Kran Kommrrziemat Dietrich, 

Freitestraße 35: L. K. 150 Mark für den Haupt- 
»ahnhof, Gruppe Dietrich: Herr Pasch 3Ü Pfund 
Spargel für den Hauptbahnhof.

Letzte Nachrichten.
D ie  t'iesenLeute seit dem 21. März«

B e r l i n , 12. J u n i. D ie Zah l der Gefan­
genen, die seit dem 21. M ä rz  die Entente im  
Westen an Deutschland verlor» hat sich auf über 
285 08V erhöht. Desgleichen ist die Geschütz- 
beute. die bisher 2258 betrug, infolge des neuen 
deutschen Sieges zwischen M ontdid ier und 
Noyon gewachsen. D ie Entente hat nunmehr 
auf den verschiedenen Angriffsfronten das ge­
samte auf über 278 Kilometer eingebaute 
Stellungsm aterial in  der ganzen Tiefe der 
hintereinander liegenden Berteidigungszonen 
m it ungezählten M unitionslagern, Depots und 
Bahnen verloren. D ie blutigen Verluste haben 
diese ungeheuren Zahlen gesteigert.

Das polnische H ilfslorps vor dem Feldgericht.
M a r m a r o s S z i g e t . i l .  Ju n i. I n  der 

Hauptverhandlung gegen die Angeklagten des 
aufgelösten polnischen Hilfslorps wurde heute 
die Vernehmung des Legionshauptmanns I n ­
tendanten Eorecki fortgesetzt. Der Angeklagte 
schilderte die Ereignisse vom 15. M ä rz  1918 und 
erklärte, er habe am Vorm ittag den Befehl er­
halten, die Truppen marschbereit zu halten, um 
sodann, wenn keine Weisung vom Regentschafts­
ra t aus Warschau bis 4 Uhr nachmittags ein­
treffe, unter dem Deckmantel einer Nachtübung 
das beabsichtigte Durchschleichen zwecks B er­
einigung m it den Truppen des Generals M u s- 
nicki durchführen zu können. Den Stab des 
Generals Szielinski und die ihm zugeteilten 
Offiziere, welche den Beschluß der Legionäre 
nicht billigen wollten, habe Eorecki unter m ili­
tärischen Zwang genommen und beim Abmarsch 
der Truppen mitgefühlt. D er Abmarsch ging 
gegen Porancze, wo er von einer S turm - 
patrouille gefangen wurde. D ie Anklage 
wegen Diebstahls wies der Angeklagte zurück. 
A uf eine Anklage des Beehandlungsleiters, ob 
ihm die kaiserliche Entbietung vom November 
1918, nach der die Legionäre weiterhin öster­
reichisch-ungarische Staatsangehörige bleiben, 
bekannt sei, und wie er das Fehlen einer A nt­
wort auf sein Gesuch um Entlassung aus der 
österreichisch-ungarischen Staatsbürgerschaft auf­
fasse» wies Eorecki auf das kaiserliche Abschieds­
schreiben an die Legionäre hin, welches er als 
Entlassung aus dem österreichischen M il i tä r -  
verbände und als offizielle Anerkennung der 
polnischen Armee betrachte, der er von nun an 
als Offizier angehöre. E r habe zwar dem 
S taatsrat keinen E id geleistet» hätte aber ge­
glaubt, daß er von feinen Pflichten als öster­
reichisch-ungarischer Staatsbürger entbunden 
sei. Im  weiteren V erlau f der Verhandlung 
verweigerte Eorecki die Angabe, von wem er 
die Befehle und Instruktionen zum Abmarsch 
erhalten habe, gab jedoch zu, voreilig gehan­
delt zu haben» da ihm nachträglich zur Kennt­
nis gebracht worden sei, daß in der Nacht vom 
14. zum 15. Februar die Weisung des Staats­
rats eintraf, den weiteren V erlau f der Ding« 
abzuwarten.

Gegen das englische RauSritter-llnwese«.
B e r n , 11. J u n i. «Progres d« Lyon" vom 

7. Ju n i zufolge ließen die englischen M i l i t ä r ­
behörden in  A rras folgende Befehle anschlagen? 
„Befehl für die englischen Truppen in Arras. 
Es ist jetzt jedem Offizier, Unteroffizier und 
Soldaten verboten, 1. ein Haus zu betreten.

welches nicht auf seinem Quartterschekn ver­
zeichnet ist; 2. Mobiliarstiicke, welche E in ­
wohnern oder der französischen Regierung ge­
hören, zu beschädigen, zerstören oder fortzu­
schaffen; 3. Kellertüren und Möbel, die ver­
nagelt, verschlossen oder versiegelt sind, zu. 
öffnen; 4. M öbel von einem Haus in ein ande«. 
res zu schaffen usw. Der Befehl schließt: Es 
muß für jeden unserer Armee eine Ehre sein, 
unsere A lliierten, die von Hause abwesend sind 
und an der Seite der englischen Soldaten für 
eine edle Sache kämpfen, zu bewahren und z« 
beschützen."

D ie deutsche Maschinengewehr-Offensive.
G e n f »  11. Ju n i. E in  Kriegsbericht in  

französischen Zeitungen besagt» daß die Deut­
schen bei ihrer Offensive zwischen M ontdidier 
und Noyon in  ganz großer Zah l Maschinen­
gewehre verwenden, mehr als je zuvor. S ie  
haben besonders leichte Maschinengewehre auf 
leichten Karren, die ohne irgendwelche Schwie­
rigkeit vorgebracht werden können. Außerdem 
verwenden die Deutschen leichte Feldgeschr - : 
auf zwei Rädern, zu deren Beförderung und 
Bedienung nur zwei M an n  nötig find.

Frieden zwischen Türkei und Südkaukasien. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  11. Ju n i. W ie die 
B lä tte r melden, berichtet der Justizministee 
H ahil B ei aus Batum, daß der Frieden m it den 
Delegierten Südkaukasiens unterzeichnet sei.

Berliner Börsenbericht ausgeblieben. 
Berliner Prodnktenbericht

vom 11. Juni.
Die preußischen Ausführungsbestimmungen zur neuen 

Reichsgetreideordnuna sind nunmehr herausgekommen, und 
lauten bezüglich des Wandels, wenn auch nicht dem W ortlaut 
nach, so doch in der Wirkung wie. im letzten Jahre. Vom 
hiesigen Verkehr ist nichts zu berichten. Von Seradella räumt 
sich die aus Polen gekommene Ware, und angesichts der nicht 
besonders günstigen Aussichten für die neue Ernte suchen sich 
die Händler Offerten zu sichern. Die Preise für Oelsaaten für 
die Ernte 1915 sind bekannt gegeben worden und betragen 
für Raps 85 Mk.. für Rübe;, 83 Mk. per 100 kg. sind also 
gegen die jetzigen Preise unverändert. Die Landwirte können 
sich nunmehr dementsprechend entscheiden, ob sie den Anbau 
weiter vergrößern wollen. Im  Rauhsuttergeschaft hat sich 
nichts verändert. Wetter: schön._______________

Mseltliiiide der Weichsel, Kiillik «lud Uehk.
S  ta  nd d e s  W a s s e r s . a m  P e g e l

der ^Tag^ « Tag w

Weichsel bei Thorn . . . . 1 2 . 0.4 1 1 . o.s
Zawlchost . 4 .
Warschau . .  . 1 2 . 0,70 1 1 . 0.70
Chwalowkee . . 1 0 . 1,30 9. 1 ,Sö
Zakroczyn . . . — — —

Brahe bei Vromderg u.lPegel'
Netze bei Ciarnikan . . . .

Meteorologische Beobachtungen zn Thor«
vom 12. Juni, früh 7 Uhr.

B a r o m e t e r s t a n d :  765 wm 
W a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h  sel :  0.4 Meter.
L u f t t e m p  e r a t u r : -f- 12 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Nordwesten.

Vom 11. morgens bis 12. morgens höchste Temperatur:
-l- 34 Grad t5elsj„s. niedrigste -t- 10 Grad Celsius.

W e tt  e ra  « s a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.)

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag den 1S. Junlr 
Wolkig, etwas kühler, einzelne Regenschauer. _________

Standesamt Thorn-Mocker.
Dom 2. bis einschließlich 8 Juni 1918 sind gemeldet:
SterbefSUe: 1. Arbeiter Johann Draszkowskl, 39 I .  —  

2. Johann Gawarkiewicz, 3 Stunden. — 3. Reserwist. land­
wirtschaftlicher Arbeiter Franz Soltystk 25 I .  — 3. Marie 
Dombrowsk. 3 I .  — 5. Eisenbahnjchaffnerfrau Emma Thiel, 
geborene Seehaver, 33 I .  — 6. Musketier, Tischlergeselle 
Dominik Mackowski. 19 I . .  10 M . — 7. FahrZteigerwitwe 
Adelheid Hesse, geborene Seidler, 90 I .  — 8. Besitzerfrau 
Iulianna Dobslaff. geborene Iab s , aus Eigenheim, Kreis 
Hobensalza, 34 I .  — 9. Arbeiter Lorenz Drouschkowski, 86 I .

Sofort zn verknusen:

eis Wgklkil mit NlckM, 
eis Wisch, eise Wie.

ssulmer Chaussee 142.
Gut erhaltener

TennisschlSger
zu verkaufen. Zu erfragen bei

SchnhmachsrsLr. 24Holz­
kohlen

gibt ab
Thsrner B rM b ril!.

G. m. b. H.

i M. MMW
U LS 8 6 5 - La rrL z hat billig abzugeben.

Angebote unter O . ztzFg an die Gs- 
schaitsstelle der .Presse«.

Es steht zum Verkauf:

1 gutes Arbeitspserd, 
1 Viehwage,
1 Spazierwagen.

Culmer Chaussee 157.

In »krimillkli H Eine WlriiWe W
steht zum Verkam be,

P A h e r  A I.
In G -  tga,,. V , j j  O .iriiau.Mein Grundstück,

53 Morgen groß. ist mit lebendem und 
totem Inventar wegen Einberufung so­
fort zu verkaufen.

Gostgarr bei Tauer.
km B  W M  s

ist zu verkaufen bei
r< « tm lr,n « k r. Kafchoreck.Hansgrundstuck

Mit kleinem Garten zu verkaufen. Die 
Niedrigste Anzahlung sind 10 000 Mark. 

Thorn-Mocker, Blücheritraße 12.
i  l w m  z , W «
zu verkaufen. Zu besichtigen bei

Herr» BazarkSmye.Fast neues

Seidenkleid,
Größe 44. preiswert zu verkaufen. Zu 
erfragen Culmer Chaussee ö6. part.. r.

Kaufe Grundstück,
etwa S Morgen, in den Vorstädten oder 
Nähe Tbmns Angebote erbeten unter 
6 .  1 7 2 8  an die Gsschältsst d. .Presse".

„ Ein fast neues Fahrrad
sst preiswert zu verkaufen bei

« < » ä e q « 1 r»  in K lein Laufen, 
Post Rentswkau.

Fast neuer

Ä i i l i iM g e r
billig zu verkaufen. Talstraße 39, pari.

M B M  8 k W
zu kaufen gesucht. Angebote unter L ,  
1 7 0 0  an die Geschäftsstelle der „Presse".

1 W M W M S M
zu kaufen gesucht. möglichst Bromb. Borst.

Angebote unter an die
Geichäftsstelle der „Presse".

W .  K M ü - W W
zu kanien gesucht. x

Angebote unter , 6 9 7  an die
Geschäftsstelle der „Presse" erdeten

Gut erWlt. Z M !M U te l7
Große 46. zu kaufen gesucht.

Gest Angebote unter 1719 an
die Geschäftsstelle der „Presse".

Phoiogv. Apparat
zu kaufen gesucht.

Angebots mit Größenang. u 'S . 1724 
an die Geschäftsstelle der „Presse-'.

kauft

WklMisitkßhkr M M r ,
Thorn, Brombergerstr. 76.

Schreibmaschine
neu oder gebraucht, zu kaufen gesucht. 

Gest. Angebote erbeten an 
N .  «  r r v S s r ^ ä t .  Thor« m ,  

MeMenstraße 64.

Totaladd. National»

M t r M O n
a ll«  Arten gegen Barzahlung gesucht.

Angebote, unter ^  A I. 8 V L 4  an die 
Geschäftsstelle der „Presse«.

kaust zu zeitgemäßen Preisen
n « , ,

Thorn Copp-rntkiisstr. 8. Telephon S8S.
-------  Bei UngliickstStlea erfolgt

losorltge Abholung.

Z w e i »rohe leer« Z im m er  
mit Kochgelegenheit zu vermieten.

Mellienstr 101. r. Aufg., 1, l.

Gut m'öbl. Zimmer,
Bad, Gas. von sofort zu vermieten.

Väckerstraße 39, 2. im Durchbruch.

Ein großes

möbl. Vorderzimmee
zum 1. 7. zu verm. Breiteste. 22, 2.

M ö b l .  Balkonzimmer
vom 15. 6. zu vermieten. .  ^  ,  

B.ettestraße 28. S.

Gut mZb!. Zimmer,
Balkon. Bad. elektr. Lutz'- 8»
vermieten. Baderstraße 30. 3.

M iibü-rtes Zimmer
zu verm. Bromb. Borstadt. Hosstr. 7, 1.

Suche zum 1. Oktober

4 Nmmerwohmmg
möglichst mit Garten, mit elektr. Licht, 
Gas u. Gelegenheit zum Hühnerhalten.  ̂

Angebote unter L  1 6 L 2  an dle 
Geschäftsstelle der .Presse^________

Z W im r -M iiW
möglichst mit Bad zum 1.10. 18 eventl. 
früher gesucht Angebote unter V .  1648 
an die Geschäftsstelle der »Presse*.

r- M  M U M M
(elektr. Llchl oder <S«»> v°n >°!°rt «es.

Gest. Angebote erbeten unter V .  1721 
an die M.IMättsstell- der.Presse j

2-Ummerwohrmng
mit Gas oon einer älteren D -m - oo«  

ON-d-r eotl. Irüher zu mieten g-tuch^ 
Ma-ker d-oorzugt. Angebot« erbitte «.! 

Ik»z an die Gefch. der .Presse*.

W e u .  Küche U -L 'Ä
möglichst Stadt gesucht.

Angebote unter X .  1 6 9 8  an die Ge- 
fchäftsstelle der .Presse* erbeten._______ >.

Höherer Beamter sucht zum 1. Sep« 
tember oder 1. Oktober

möbl. W m n g
von 3 bis 4 Zimmern mit Küche.

Angebote mit Preisangabe unter 18. 
1S S S  an die Geschäfts», der.Presse«

M k  » s .  W M W
von 1—3 Zimmern sofort.

Angebote an Hotel
Schwarzer A dler.

Alleinstehende, junge Dame wünscht

1 M es . leeres Amer
und Küche oder Küche übe Nutzung zum 
1. Oktober in der Stadt zu mieten.



H«
Tief erschüttert erhielten wir die für uns unsatzliche Nachricht, 

daß am 31. M ai auch unser zweiter und letzter Sohn, unser un­
vergeßlicher, fürsorglicher Bruder, mein inniggeliebter Bräutigam

B r u n o  L l l e r b o o k
Gefr. beim Stäbe eines Jnf.-Regts.,

Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Kl., 
in den schweren Kämpfen im Westen im blühenden Alter von 
23 Jahren den Tod für's Vaterland erlitten hat,

Thorn den 12. Jipn 1918.
I n  namenlosem Schmerz:

B U s r d v o l L  und Frau, 
L m i n a  L I I s i - d s o L l ,
H s Ü P v l K  L N s r v s v I r ,

L . Ä p 1 » S k L .

W W 8 D W
/

Ganz plötzlich und unerwartet erhielten wir die traurige Nach­
richt, daß am 26. Mai mein heißgeliebter, unvergeßlicher Mann, 
treusorgender Vater seines einzigen Kindes, unser guter Sohn, 
Schwiegersohn, Bruder, Onkel und Schwager, der

Sergeant

B L e k o r ä  W u u s o l i
Inhaber des Eisernen Kreuzes,

im vollendeten 30. Lebensjahre den Heldentod fürs Vaterland im 
Westen gesunden hat.

N e u b r u c h  den 11. Juni 1918.
Än tiefer Trauer:

L i r r m a  geb
D l s o  I V u u s o L » ,  Tochter.

Es ist bestimmt in Gottes Rat, dah man vom liebsten, was man hat, muh scheiden.

Ihre vollzogene Kriegstrauung geben bekant:

Leutnant L u äo lk  OA1 
u. Frau geb. Q sirL s.

S c h ö n s e e ,  Juni 1918.

» K S S S S S S S S S S B S S S S S S S S S ^ S S S S S S S S S S S S S S S ^

 ̂ H v l n L  S a a i n s r ,  Oberfeuerwerker, Z 
Z u. O k lS i'L v t t«  l S s a i n v v ,  geb. OILIv^ivL. ß
K Gleichzeitig ein herzlicher Lebewohl allen unsern Bekann- I  
M ten bei unserer Abreise nach K o l b e r g .  w

H MS- u. Grmdlikjihll-Nttkm M Wir« e. U.
FMresverslmrnlUW

Freitag den 14. Juni, 7^  Uhr:
im kleinen Saal des Schützenhanses. 

T a g e s o r d n u n g :
1. Jahres- und Geschäftsbericht.
2. Rechnungslegung und Entlastung.
3. Feststellung des neuen Haushaltplanes.
4. Wahl des Vorstandes, des Beirats und der Rechnungsprüfer.
5. Ergänzungen und Abänderungen der Satzung.
6. Anträge des Vorstandes sowie der Mitglieder.
7. Verschiedenes: darunter die Frage der Metallbeschlagnahme, 

Schornsteinfegergebühren, Mietssteigerungen.
Die Mitglieder werden gebeten, zu der Versammlung zahlreich 

zu erscheinen. Der V orstand.

Gestern erhielten wir die traurige Nachricht, daß in 
den schweren Kämpfen im Westen am 31. Mai unser 
lieber, guter, unvergeßlicher Sohn und Bruder

L v r d v r t  L s U v i g
Musketier im Snf-.Regt. 175,

in treuer Pflichterfüllung den Heldentod für's Vaterland 
im blühenden Älter von 19 Jahren gefunden hat.

Thorn den 12. Juni 1918.
Im  tiefen Schmerz:

Telegraphensekretär U v llv lx  nebst Frau 
 ̂ und Kindern.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil­
nahme und reichen Kranzspenden bei dem Hin­
scheiden meiner lieben Frau und guten Mutter 
sage ich Allen, insbesondere Herrn Superinten­
denten ^audktz für die trostreichen Worte 
am Grabe, im Namen der Hinterbliebenen 
höflichen Dank.

Thorn den 12. Juni 1918.

O o r l A v I » .

Für die Beweise der Anteilnahme anläßlich des Heim­
ganges unserer lieben Mutter, Großmutter, Urgroßmutter 
und Schwiegermutter sagt herzlichen Dank.

Thorn den 12. Juni 1918.
Im  Namen der Hinterbliebenen: 

Frau Nur!« Tarr^.

W er erteilt einem Mittelschüler

M W un-en  i« Fraur-W
A n,,bo t, unter S .  1718 an die G e­

schult,,,«,, »er _Nrel!e"____________
D - r  erteilt billigen

Geigenunterricht?
Angebote unter ,725  an die Ge-schSM elle d er.P re ise»

Aus gute HWsthek
g rö ß e re  S u m m e  -um 1. J u li od. spat. 
zu vergeben. Angebote unter 1 - Z 4  
an die Geschäftsstelle der.K resse«.

Suche an guten, bürgerlichen,

Privaten M ta g sü sch
teilzunehmen. Angebote unter 1722 

.« r  die Geschäftsstelle der „Presse".

^  Dem kleinen IM tz lM l zum §  
^  Geburtstage A

r M « k I l I > » W  r
r  daß die aanre Gerechtistr. wackelt. ^
< Die Uiijertrenniicheu. ^

Zurückgekehrt
Vr.?i8icgz'8lä.

Oeffentltche

Versteigerung.
Z reita g  - e »  14- b. M Ls.,

v o rm ilta g s  10 U hr.
werde ich im S aa le  drr Reichskrone, 
Katharinenstraße 7, hierselbsi nachstehende 
Gegenstände:

1 Garnitur (1 Sopha, 2 
Sessel), 1 Tisch, 2 kl. Tische. 
Bilder, Stühle, 2 Gobelins, 
1 Fenstererker

öffentlich melstbietend gegen gleich bare 
Zahlung versteigern.

Thor» den t8. J u n i  IS IS .
X sisu k , Gerichtsvollzieher.

MliSkii liir W M
werden noch angenommen. 

M ilchverkausSsie lls d e r  M o lk e re i 
Osiicharr. Bäckerstraße 18.

SchM liche Ardette«
ganz gleich welcher A rt werden sauber 
ausgeführt.

Angebote unter 1 7 H S  an die Ge­
schäftsstelle der »Presse".

"Junge Dame
sucht für einige Stunden des Tages 
schriftliche Arbeiten zu erledige».

Angebote unter V  1729 an die Ge­
schäftsstelle der „Presse

H in  wasGen. plstten m 
"  rn sucht einzelne 

zu vergeben. 
Näheres zu erfragen 

-ei d -r H e im le ite r in  des  Ä o ld a te n - 
heimS» Karltzraße.

M U
Junger «eiaenspieler sucht für die 

Sonntage für Kino

Klavier­
spielerin

oder Klavierspieler.
Gest. Angebote unter L .  1793 an 

die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Uchl. stech.
A e  Lose ziir I . Klasse 12. st38 .j Lotterie
bleiben den bisherigen Spielern

bis zum 18. Juni, abends 6 Uhr,
aufbewahrt.

Um der jedesmaligen Erneuerung der Lose überhoben zu sein. empfiehlt es 
sich, gegen Aushändigung eines Gewahrsamscheines gleich für alle 5 Klassen den 
B etrag zu entrichten.

Für neu hinzutretende Spieler
stehen Lose in */,, V», V« und Vs-Abschnitten zu 40. 20, 10 
nnd 5 Mark zur Verfügung und können solche gleich in Empfang 

genommen werden.
D o m b r o w sk r , köitigl. sttch. Lottmk-AMhliikr,

Thorn, Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmplaß, 
Fernsprecher 842.

SchloUtraße Nr. 9.

ausgeführt von Österreich. Herren-Salon-Orchester, sowie Auftreten der
Ali Baba-Truppe. Unns Isslüork, Komiker uud Sauger. 

Anfang 6 Uhr.

Donnerstag den 13. Juni:

Grches PkolnenndenkoWert,
ausgeführt von der MustkaLteilung Ers.-Batls. Jnf.-Regts. Nr. 61, 

Leitung: Obermusikmeister L S in u ir S  H s n n ln A .  
Anfang 4 Uhr. Eintritt pro Person 30 Pfg.

Hochachtungsvoll o .  V G l L D G U ä .

I  Gras- u. Getreidemöher 
s  -  Heurechen. -

Einige gebr., gut durchreparierte

> : :  Getreidemöher: :
^ NsffMWUiiWiifitliktlt L. v reiM .

E. m. b. H

Maschinenschreiben
auf nur mod. Maschinen lehrt erfolgreich
stl. 5rlerjg«rlll, Bücherrevisor,
Gerderstraße 33—85, E in - Schloßstr.

Ao Ioeraleur iiiio 
ei» junger MaW.

der Lust hat. als Operateur sich aus. 
bilden zu lassen, anstelle des zum Heere 
einberufenen, sofort gesucht.

Zwei IHM Leute
zum  P la tza ttw eisen  sofort verlangt

Odeon-Lichtspiele.

H otel-Pensionat.
G ut möblierte Zimmer auf Tage und 
M onate empfiehlt mit auch ohne Pension.

Gerechtestraße 8 ,9.

Gut möbi. zivnner
für zwei Herren von gleich zu vermieten, 
mit auch ohne Pension.
AM- Dort auch MiilagStrzch.

Vlauersirahe 52. r  . 1 Trp.
d ^ N ^ l^ e r te S  Z^ttttmer iof. zUbvermieten.

jleljltte klkittes Ziltd itl Wegs.
Au ertragen Schlachthaus,tr. 31

Privatbeam ter,
hier einsam, wünscht sreundsch Verkehr 
mit geb Dame zwecks Heirat. Strengste 
Diskretion. Gest. Juschr. unter l ' .  1699 
an die Geschäftsstelle der »Presse".

Am 18. Suni
findet in der Schlucht HeseUcht Schkoh 
B ir n la u  ein

statt, zu welchem die erwachsene Jugend 
und die Eltern eingeladen werden. 

Abmarsch von Schule Luden 2 um
3 l, Uhr. D e r  V o r s t a n d .

Freitag den 14. 8unl,
a b e n d s  8 U h r :

Lv8t r . - l H n . L v 8. i n M .

5>lndt-N>>enter
D o m rs rs la g  den  13. J rm i.  7 'is U h r :  

Neu einstudiert! Zum l m ale!
Der llogeldäittller.

Freiiaq den 14. Juni. 7',, Uh«:
Das ScbivarrioalamäSel.

S o n n a d e u d , 18. J u n i ,  7 'i, U h r :  
Erm äßigte Preise! Außer Abonnement!

Wie einst im Mai.

W U l W
Kleinkunstbühne,

Gerechtestraße 3.

A llabend lich  H l l h r  r 
D aS hochinteressante 

J u n i- P r o g r a m m  
mit 

L .
dem Württemberg. Derufsathleten. 

Derselbe zahlt
1909 M a r k  in  b a r

Demjenigen, welcher imstande ist. 
leine Leistung, korrekt nachzumachen.
L o u n ab e n d  den  18. J u n i  1918: 

W oh ltä tig k e itS -V o rs te llu n g  
zugunsten d e r  Lud end orsssp ende 
Die gesamte Entreeeinnahme ohne 
jeden Äbzng wird der Ludendorff- 

Spende zugeführt. 
W e in d le le  S ch ram m elk o u zert.

W er ietot jungem Mädchen 199 M k . 
gegen eine Abzahl. von 20 Mk. monatl.

Angebote unter ^ l . 1 7 V 9  an die Ge- 
schäftsstelle der ^Presse".

Diejenigen.
welche den Unfall am 7. Ju n i, mittags 
1 2 - 1  Uhr an der Friedrich, u Albrecht- 
straße Ecke der elettrilchen Straßenbahn 
gesehen haben, bitte ich gep^ im Kranken­
haus zu melden.

mrS D anzig , 
z. Zt. im städt Krankenhaus.

I n  der Nacht vom 8. zum 
9. Juni sind aus meinem Säge­
werk, Lindenstratze 26, mehrere

R A M iem
gestohlen worden.

Wer mir den oder die Täter 
so nachweist, daß ich sie ge­
richtlich belangen kann, erhält 
obige Belohnung.

d. llokllMliii. W W W ,
Thoru-Mocker.

Vor 4 Wochen tu mem

Jagdhund
(brauner S t im e lh E l  mit weißer, ge­
tigerter Brust und Läufen abhanden ge­
kommen. 40 Mk Belohnung Demjenigen, 
der mir nachweisen kann. wo derselbe 
geblieben ist. Z u  melden

_____ merstenftraße 9a, 2. links
An, 10. d. M ts. den R ück- 

decket e in e r silbernen  A rm - 
b a n d u h r  v e r lo re n  (M onogramm U . 8.)

Der ehrliche F inder wird gebeten, 
selbigen gegen Belohnung abzugeben bei 
N .  K a k L d iU r n n ,  T ho rn -M o ck er, 
Lindenstr. 19. oder im U h rw a re n - 
geschllft

Verloren
Sonntag nachm. eine schw arze B r ie f ­
tasche mit W ertpapieren. B itte dieselbe 
argen Belohnung abzugeben bei Lsrl 
Kv8kd. Gerechteste. 2. l Trp. Toreingang.

Finder der grünen RiestM e
wird gebeten Personal». M ilitär- und Ab- 
meldeausweis nach Geretstraße 21 zu 
senden

Br. MeniMaieI»h.n°mm
d. M ts. verloren. Abzugeben in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Täglicher Malender.

1018
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ilr. ü»b. L«orn. vsnnerrtag »en >3. Zuni iv>8. 3b. Zahrg.

Die prelle.
löw etter RIalt.)

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

186. Sitzung vom Dienstag, 11. Juni.
Am Mnistertische: Dr. Friedberg, Dr. Drcws.
Das Haus ist gut besetzt.

4. Lesung der Wahlrechtsvorlage.
Dazu lag der gestern veröffentlichte K o m -  

p r o m i ß a n t r a g  L o h m a n n  (Natl.) und Ge­
nossen. außerdem die S i c h e r u n g s a n t r ä g e  
d e s  Z e n t r u m s  und die A n t r ä g e  A r o n -  
s o h n  fFortschr. Dpt.) und B r u s t  (Ztr.) auf 
Wiederherstellung der Regierungsvorlage zu 8 3, 
die das gleiche Wahlrecht vorsieht, vor.

Die allgemeine Aussprache.
Abg. v. H e y d e b r a n d  (kons.): Ich habe nur 

eine ganz kurze Erklärung abzugeben. Meine po­
litischen Freunde werden f ü r  d ie  I h n e n  v o r ­
l i e g e n d e n  K o m p r o m i ß a n t r a g e  s t i m ­
men.  Sie entsprechen nicht ganz unseren An­
sichten. Aber es erscheint uns notwendig die ent­
standene Lücke auszufüllen. Es ist erforderlich, 
daß eine möglichst große Mehrheit sich für diese 
Anträge findet. Wir sind der Meinung, daß un­
sere Anträge im Interesse des Landes liegen. 
(Lochen links.) Wir bitten Sie daher, dafür zu 
stimmen. (Beifall rechts.)

Abg. D r. P o r s c h  (Ztr.): Die überwiegende 
Mehrheit meiner Freunde wird in der Erwartung 
der Annahme unserer Sicherungsantrage für den 
Kompromißantrag stimmen.

Abg. Lüd i c ke  (Freikons.): Wir werden dem 
Kompromißantrag durchweg zustimmen.

Abg. D r. P ach n ick e  (Fortschr.) bemängelte, 
daß der konservativ-nation-alliberale Kompromiß- 
antrag so spat den Parteion bekanntgegeben wor­
den sei. Seine Freunde lehnten diesen Antrag ab 
und forderten die Wiederherstellung der Regie­
rungsvorlage. Die Regierung müsse schleunigst 
die Wählerlisten aufstellen und zur Auflösung 
schreiten. (Lachen bei der Mehrheit, Verfall 
links.)

Minister des Innern  D r. D r e w s : Von 
feiten der Regierung ist schon bei der dritten 
Lesung erklärt worden, daß der frühere Antrag 
Lohmann für die Regierung kein geeigneter 
Boden für eine Verständigung sei. Namens der 
Staatsregierung erkläre ich, daß auch a u f  dem  
B o d e n  d e s  j e t z i g e n  A n t r a g e s  e i n  Z u ­
s t a n d e k o m m e n  d e r  V o r l a g e  a u s g e .  
s c h l ös s e n  ist. (Beifall links.)

Abg. D r. L u c a s  (N atl.): Wir halten aus 
innerster Überzeugung an dem gleichen Wahl­
recht fest.

Abg. D r. L o h m a n n  (N atl.): Wir wollen 
eine angemessene Vertretung aller Stände bei der 
Wahl. Das gleiche Wahlrecht bedeutet aber die 
Herrschaft eines Standes. (Sehr richtig! rechts.) 
M it unserem Antrage glauben wir eine soziale 
Verbesserung erreicht zu haben.

Abg. K o r f a n t y  (Pole): Wir lehnen den 
Kompromißantrag ab und stehen nach wie vor aus 
dem Boden des gleichen Wahlrechts.

Abg. L e i n e r t  (Soz.): Sie (nach rechts) for­
dern einen Wortbruch vom König, wenn Sie »er­
langen. daß er ein solches Gesetz, wie Sie es 
machen wollen, unterschreibt. Ein solches Gesetz 
bedeutet eine Verhöhnung des Volkes. Wenn das 
gleiche Wahlrecht nicht kommt, dann haben wir 
den Krieg verloren, dann bekommen wir politische 
Kämpfe, die unsere wirtschaftliche Entwicklung 
hemmen werden.

Abg. S t r ö b e l  (Unabh. Soz.): Die Herren 
Dr. Friedberg und Graf Hertling wollen im Ernst 
gar nicht die Auflösung des Hauses, um das 
gleiche Wahlrecht zu schaffen. Wenn das Volk sich 
bisher nicht erhoben hat. so ist es darauf zurück­
zuführen daß die Regierungssozialisten es davon 
zurückgehalten haben. (Abg. A d o l f  H o s f -  
m a n n  wurde zweimal zur Ordnung gerufen, 
weil er die Geschäftsführung des Vizepräsidenten 
Dr. Lohmann kritisierte^) Das ist der liberale 
Präsident. (Auch der Abg. Ströbel wurde zur 
Ordnung gerufen.)

Die allgemeine Besprechung schloß.
Es folgte die Einzelberatung über das Gesetz 

über die Wahlen zum Abgeordnetenha-use. Zu 
8 1 (Wahlberechtigung) begründete

Abg. G r o n o w s k i  (Ztr.) den Antrag Brust 
(Ztr.) und Genossen, wonach wahlberechtigt fern 
soll, wer seit einem halben Jah r seinen Wohnsitz 
in der Gemeinde hat (nach der Vorlage ein Jahr). 
Nach dem K o m p r o m i ß a n t r a g  soll zur Aus­
übung des Wahlrechts berechtigt sein. wer m e h r  
a l s  z w e i  J a h r e  seinen Aufenthalt in der 
Gemeinde hat. I n  monatlicher Abstimmung wurde 
der letztere mit 223 gegen 188 Stimmen a n g e ­
n o m m e n .  Damit war der Antrag Brust er­
ledigt.

Die Abstimmung.
Es folgte die Abstimmung über die A n t r a g e ,  

L u c a s  (Natl.), A r o n s o h n  (Fortschr. Vpt.) 
und B r u s t  (Ztr.) auf W i e d e r h e r s t e l l u n g  
d e r  R e g i e r u n g s v o r l a g e  in § 3 ,  welcher 
danach lautet: Jeder Wähler hat e i n e
S t i m m e .  Die Abstimmung war ebenfalls na­
mentlich. Die Anträge wurden mit 235 gegen 
164 Stimmen a b g e l e h n t .

Hierauf wurde namentlich abgestimmt über 
den A n t r a g  Dr .  H a g e  Me i s t e r  (Natl.), 
für den Fall der Annahme des Antrages Loh­
mann auch derjenige eine Zu-satzstimme erhalten 
soll, der einen eigenen Hausstand führt oder als 
ein Kriegsteilnehmer im Sinne des Allerhöchsten 
Erlasses vom 7. September 1915 anzusehen ist. 
Der Antrag wurde mit 251. gegen 147 Stimmen 
Lei 2 Stimmenthaltungen a b g e l e h n t .

D e r  K o m p r o m i ß a n t r a g  L o h m a n n  
u n d  G e n o s s e n  w u r d e  i n  n a m e n t l i c h e r  
A b s t i m m u n g  m i t  255 g e g e n  254 S t i m ­
m e n  a n g e n o m m e n .

Ein hierauf eingebrachter Vertagungsantrag 
wurde abgelehnt. ^

Zu 8 24 (Abgrenzung der Wahlbezrrke) lag 
ein Antrag Heydebrand. Lohmann und Lüdicke 
vor auf Einführung der Verhältniswahl in den 
gemischtsprachigen Bezirken der Ostmarken.

Abg. B r a u n  (Soz.) bezeichnete die Einfüh­
rung der Verhältniswahl in den Ostmarken als 
eine Kampfmaßnahme gegen die polnische Be­
völkerung.

Hierauf wurde die Weiterberatung auf M itt­
woch, 11 Uhr vertagt.

Schluß E  Uhr.

Deutscher Reichstag.
172. Sitzung vom 11. Juni, 1 Uhr.

Am Tische des Bundesrats: Kriegsminister
o. Stein.

Auf
Ab

eine Anfrage wegen Benachteiligung 
Truppen durch Lieferung wertloser Krieasrabaks- 
mischung.

(Auf dem Tische des Hauses sind eine Reihe 
von Päckchen der erwähnten Tabak-Mischung aus­
gelegt, die von Abgeordneten aller Parteien 
gründlich untersucht werden. Alles wendet sich 
schaudernd ab.)

Generalleutnant v. O v e n : Die Kriegstabaks- 
mischung entstand aus der Not der Zeit. Sie 
fällt verschieden aus, so daß in einem Paket mehr 
reiner Tabak als in dem anderen ist. Die Zahl 
der bekannt gewordenen Klagen ist bisher ver­
hältnismäßig gering (stürmischer Widerspruch), 
Die Lieferung der KriegstaLaksmischung ist einst­
weilen eingestellt, doch wird sich diese Einstellung 
kaum aufreckt erhalten lassen, falls nicht die Be­
lieferung der Feldtruppen gefährdet werden soll.

Abg. D r. M ü l l e r - Meiningen (Vpt.): Also 
lst die Einstellung nur vorübergehend?

General v. O v e n : Zunächst vorübergehend.
Abg. D r. M ü lle r -M e in in g e n : Ist dem 

Reichskanzler bekannt, daß für das hier zu Tabak 
verwendete Laub 10 Mk. für den Zentner bezahlt 
werden, daß die Fabrikanten für diesen ^genann­
ten Tabak aber 500 Mark für den Zentner ver­
langen? (Lebhaftes Hort. hört!) Was gedenkt 
der Reichskanzler zu tun, um diesen selbst für die 
Kriogszei^ unerhörten- Wucher zu bekämpfen? 
(Beifall.) Ist es richtig, daß einzelne Truppen­
teile durch den Genuß dieses Laubtabaks in ihrer 
Gesundhei' mehr geschädigt worden sind, als 
durch feindliche Gasangriffe? (Hört! hört!) Was 
gedenkt der Reichskanzler zu tun, um die Trup­
pen dauernd von dieser Plage zu befreien?

General v. O v e n  : Die Kriegs-Tabak-MisHung 
kostet 5 Mr. das Kilogramm. Darin sind 1,20 Mk. 
Steuer enthalten. (Stürm. Protestrufe: Steuern 
auf Laub?) Also bleiben nur 3,80 Mk. für das 
Kilo und 1,90 Mk. für das Pfund übrig. Der 
Tabak, der ja auch in der Mischung vertreten ist 
(Widerspruch), ist im Preise derart gestiegen, daß 
er kaum noch zu bezahlen ist. Der Preis von 
1,90 Mk. für das Pfund Kriegs-Tabak-Mischung 
wäre an und für sich also nicht zu hoch. Die Mi­
schung wird natürlich im großen gemischt, und so 
können da Versehen vorkommen. Die Einstellung 
der Lieferung dieser Mischung ist auf die Nach­
richt hin erfolgt, daß bei der Truppe sich Gesund­
heitsstörungen gezeigt haben. (Hört! hört!) 
Jetzt wird geprüft, in welcher Form eine Tabak- 
mrschuna gegeben werden kann, bei der diese 
Ubelstände nicht vorhanden sind. Gegen eine 
Firma, die besonders schlecht geliefert hatte, ist 
bereits strafweise eingeschritten worden. (Beifall.) 
Jeder Rauche: leidet unter dem Kriegstabak. Die 
Soldaten rauchen lieber schlechten Tabak als gar 
keinen. (Widerspruch.) Der Tabak gehört zur 
Feldkost. Auf die Anregungen die jeder Rau­
cher empfindet, können sie Soldaten nicht ver­
achten. , . . , ^ .

Abg. B r e y  (Soz.) verweist daraus, daß bei 
der Beschaffung des Ersatzes für die beschlagnahm­
ten Tür- und Fensterbeschläge die Industriellen 
völlig ausgeschaltet sind uird daß die Ersatzbeschaf­
fung nur nach Anordnung der Metall-Ersatzstelle 
der Kriegsinetall-A.,G.. Berlin, erfolgt.

Oberstleutnant K o e h n : Die Beschaffung des 
Ersatzes mußte durch eine behördliche Regelung 
erfolgen, weil sonst nicht genügende Sicherheiten 
gegeben sind gegen eine Vewucherung des P u ­
blikums.

Abg. M ü lle r -M e in ig e n  (F. Vpt.) frug 
wegen des an dem Bergarbeiter Paul Präger im 
Staate Illinois verübten Lynchmordes an.

Geheimrat S i m o n : Der schweizerische Ge­
sandte hat im deutschen Interesse wegen des Vor­
falles Beschwerde eingelegt. Die Vereinigten 
Staaten geben die Tatsache zu, behaupten aber, 
nach den Gesetzen des Staates Illinois nicht ein­
schreiten zu können. Die Untersuchung sei einge­
leitet. gesetzgeberische Maßnahmen seien getroffen, 
um derartigen Vorkommnissen für die Zukunft 
vorzubeugen. Die Vereinigten Staaten find in 
erster Linie für den begangenen Frevel verant­
wortlich und sollten M ittel und Wege finden, um 
Rechte und Freiheit der Deutschen in Amerika zu 
schützen. Die deutsche Regierung hat wiederholt 
auf Beschleunigung der Erhebungen in dieser 
Frage gedrängt.

Äbg. D r. M ü l l  er-M einingen: Ist dem 
Reichskanzler weiter bekannt, daß die „Daily 
M ail" in dem letzten Tagen triumphierend eine 
Leporelloliste ähnlicher Fälle aufgeführt hat, und 
was gedenkt er zur Sühne dieser Fälle zu tun?

Geh. Legationsrat S i m o n s :  Die Tatsache, 
daß auch in anderen Fällen deutschgesinnts Ge­
bürtige von der amerikanischen Bevölkerung in 
unqualifizierbarer Weise vergewaltigt und ge­
lyncht worden sind. ist dem Reichskanzler bekannt. 
(Hört. hör^!) Das Auswärtige Amt wird allen 
diesen Fällen nachgeben und einschreiten, wo es 
sich um deutsche Reichsangehörige handelt. Wir 
können aber nicht Fälle vor unser Forum ziehen, 
in denen es sich um amerikanische Bürger deut­
scher Abstammung handelt, weil uns dazu völker­
rechtlich die Berechtigung fehlt.

Abg. v. T r a m p c z y n s k i  (Pole) stellte eine 
Anfrage wegen russischer Soldaten polnischer Na­
tionalität. welche infolge des Friedenschslusses 
die deutschen Linien passiert hätten in der Erwar­
tung, in ihre Heimatsorte zu gelangen, aber fest­
genommen und in Gefangenenlager geschickt wor-

OLerst v. F r a n s e c k y :  Die Leute find mit 
wenigen Ausnahmen vor dem Friedensschluß mit 
der Waffe in der Hand angetroffen und deshalb 
mit Recht als Kriegsgefangene behandelt worden. 
Sollten in einzelnen Fällen Mißgriffe vorge­
kommen fein. so wird Abhilfe erfolgen.

Darauf erfolgte die A b s t i m m u n g  über die 
Antrage und Entschließungen zum E tat des

Reichsamts des Innern.
Angenommen wurde die Wiederherstellung des 

Etatsentwurfs betr. die beiden vom Ausschuß ge­
strichenen Vortragenden Räte und die Entschlie­
ßung betr. Beamtenausschüsse. Die übrigen Ent­
schließungen wurden abgelehnt.

Damit war der E tat des Reichsamtes des 
Innern erledigt.

Es folgte die Beratung des
HeEsekcks.

Abg. N e h b e l  (Kons.) erstattete Bericht über 
die Ausschußverhandlungen.

M it der Beratung des Heeresetats wurde die 
erste Lesung eines Gesetzes zur H e r a n z i e h u n g  
v o n  H e e r e s u n f ä h i g e n  zum militärischen 
Arbeitsdienst, einer Ergänzung des Gesetzes betr. 
Änderung der Wehrpflicht vom 11. Februar 1888 
und betr. Milderung im Militärstrasgesetzbuch 
verbunden.

Die Fragen der Militärbeamten und M ilitär- 
arbeiter sowie die Fürsorge der Hinterbliebenen 
und Kriegsbeschädigten wurden zurückgestellt.

Die Aussprache über den Haushalt der Hee­
resverwaltung leitete Kriegsminister v. S t e i n  
ein. Er besprach die Kriegslage, die durch das 
stürmische Vorgehen der deutschen Armeen gekenn­
zeichnet sei, in der noch immer der Geist von 1914 
lebe. im vollen Vertrauen auf ihre Führer und 
den schließlichen Sieg. Weiter begründete der 
Minister drei Vorlagen auf Heranziehung der 
Heeresunfähigen, Überführung der Mannschaften 
ersten Aufgebots in den Beurlaubtenstand und 
Milderungen des Militärstrafgesetzbuches.

Abg. W i r t h  (Z tr.): Wir stimmen einmütig 
der dankbaren Anerkennung für die Leistungen 
unserer Truppen von Herzen zu. Die Bahnhofs- 
kommandanturen sollten nicht mit Generalen be­
setzt werden, das widerspricht aller Sparsamkeit. 
(Sehr gut!) Ist die Entlassung des Jahrganges 
1870 zu erwarten? Die Milderung der Straf- 
recktspflege begrüßen wir. Gnadenakte müssen 
bald durchgeführt werden. Lazarette, in denen 
Ärzte und Schwestern Tanzvergnügungen abhalf 
ten. sind nicht das Richtige.

Abg. S c h ö p f l i n  (Soz.): Wir alle 'chließen 
uns den Worten des Dankes für unsere Truppen 
voll an. Altgediente Unteroffiziere und nicht nur 
junge Soldaten mit dem Berechtigungsschein zum 
En-iahrigfreiwilligen Dienst sollten zu Offizieren 
befördert werden. I n  den Lazaretten, auch in 
Berlin, bestehen grobe Mistßände. Rote Kreuz- 
schwestern geben sich dazu her, den Kranken Le­
bensmittel zu entziehen, um sie rhren Freunden 
zu-usckanzen.

Abg. H a a s  (Fortschr. Vpt.): Schwere Beden­
ken haben w:e geger die Heranziehung der Hee- 
resnnfähigen zum militärischen Arbeitsdienst. Der 
Novelle zum Wehrpflichtgesetz stimmen wir zu. 
Den Kriegsbcr;chterstattern sollte nahelegt wer­
den. ihre Schilderungen so zu schreiben, daß die 
Soldaten sich nachher nicht ärgern, wenn ne lle 
lesen. Die Behandlung der Mannschaften, nament­
lich in der Heimat, muß besser werden und unserer 
Dankbarkeit für unsere Feldgrauen draußen ent­
sprechen.

Darauf wurde die Weiterberatung auf M itt­
woch, 1 Ähr, vertagt.

Schluß W  Uhr.

politische Tagerschim.
Dr« NevtzestMMg des Auslandsdienstss.

Staatssekretär v. K ü h l m a n n  beabsichtigt 
in der nächsten Zeit nach H a m b u r g  zu reisen, 
um sich mit Vertretern der maßgebenden Ham­
burger Kreise über Vorschläge zur Reform des 
Auslaitdsdienstes zu besprechen. Da es dem 
Staatssekretär an Zeit mangelt, auch B r e m s n  
und LLLeckzu besuchen, so werden voraussichtlich 
Abordnungen der Handelskammern dieser Städte 
an den Besprechungen in Hamburg teilnehmen.

Vertagung der MsnntwÄn-Moiropoil-VorlaW?
Die Beratungen über die Einführung des 

Branntwein-Monopols — ein wesentlicher Be­
standteil der neuen Steuervorlagen — gestalten 
sich sehr schwierig, weil es sich dabei im wesent­
lichen um das e r st e R e i c h s m o n o p o l  handelt 
und man in Reichstagskreisen überzeugt ist, daß 
mit diesem Gesetzentwurf die Probe aufs Exempel 
gemacht werden soll. Bewährt sich die geplante 
Maßnahme, so werden voraussichtlich weitere Mo­
nopole folgen, da das Reich Geld braucht. Wenn 
auch die verbündeten Regierungen auf die baldige 
Verabschiedung des Branntweinmonopols großen 
Wert legen, so wird doch erwogen, zum Zwecke 
gründlichster Beratung di ese-  V o r l a g e  e i n s t ­
w e i l e n  a u s  d e m S t e u e r b ü n d e l  a u s ­
z us c he i de n .  Ob man infolgedessen noch im 
Laufe der jetzigen Tagung die Angelegenheit wird 
erledigen können, ist mehr als zweifelhaft. Fällt 
das Branntweinmonopol aus dem Steusrpro-

grrmm des Schatzsekretärs aus, so müßte der hier­
aus sich ergebende Fehlbetrag durch andere Ab­
gaben gedeckt werden.

Ehre militärische WüedmAg d«r russischen 
SowjgtregierAng

ist, wie die „Voss. Ztg." hört, gestern in Berlin 
eingetroffen. Sie stellt einen Teil der Kommission 
dar, die eine Reihe von Fragen politischer, mili­
tärischer und wirtschaftlicher Art beraten soll und' 
Ende dieser Woche zum ersten Male zusammen­
treten wird.

Costariratz Kriegserklärung bestätigt sich.
Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt: Die Nachricht, 

daß die Republik Eostarica dem Deutschen Reiche 
den Krieg erklärt habe, ist nunmehr amtlich be­
stätigt worden. Die Kriegserklärung ist durch 
ein Regierungsdekret vom 23. Mai dieses Jahres 
erfolgt.

Ehre AuMrderklng Soidldrs an die Paxts-ieN.
Der österreichische Ministerpräsident D r. v, 

S e i d l e r  hat den Führern der Parteien des 
Abgeordnetenhauses ein Ultimatum gestellt. Der 
Ministerpräsident nannte in einer Konferenz der 
Obmänner der parlamentarischen Klubs den 18. 
Ju n i a ls äußersten Termin, bis zu dem die Ent­
scheidung der Parteien über ihre Haltung zur 
Regierung gefallen und damit auch die Frage der 
WiedereinLerufung des Parlam ents erledigt fein 
müßte.

Die deutsch-englische Konferenz 
hat am Montag Vormittag im Haag ihre zweite 
Sitzung abgehalten. Es liegt nicht in der Absicht, 
regelmäßig Presseberichte über die Verhandlungen 
zu veröffentlichen, genau so wenig, wie das 1917 
bei der ersten Konferenz dieser Art im Haag ge­
schehen ist.

Die Nahrungsnöte der Ergn«.
Reuter meldet unter dem 10. Ju n i aus Lon> 

don: Heute wurde der Bericht des wissenschaft­
lichen Lebensmittelausschusfes der Verbandsmächt« 
veröffentlicht. Der Ausschuß hat zwei Sitzungen 
abgehalten, die erste am 25. März in P a r i s ,  
die zweite am 29. April in Ro m.  Der Ausschuß 
entschied sich dahin, daß ein M ann mit dein Durch­
schnittsgewicht von 76 Kilogramm, der täglich 
acht Stunden arbeitet, Nahrungsmittel zum Nähr­
wert von 3399 Kalorien bekommen muh. Eine 
H e r a b s e t z u n g  von 10 v. H. könne jedoch 
eine Zeitlang ohne gesundheitlich« Schädigung er. 
tragen werden.

BMffch-vulgBstsche VerhasndlMgen.
Im  Unterhause teilte der Regierungsvertreter 

mit. daß die britische Abordnung im H a a g  
Weisung erhalten habe, über die Gruudlage eines 
Abkommens mit der bulgarischen Regierung über 
die Z u r ü c k s e n d u n g  von britischen und bul­
garischen K r i e g s g e f a n g e n e n  in ihre Heimat 
im großem Maßstabe zu beraten.

Die Lichnowsky-Denkschvift-
Wie „Vkstraüladet" erfährt, ist die Denkschrift 

des Fürsten LichnowSky, die in Dänemarck vor 
kurzem tn dänischer Sprache unter dem Titel 
„Meine zwei Jahre in London" erschien, auf Ver­
langen des Fürsten zurückgezogen worden. Die 
dänische Veröffentlichung war aufgrund einer 
englischen Ausgabe m it einer Vorrede des Eng­
länders John Murray erfolgt. Der Fürst machte 
geltend, daß zu dieser Veröffentlichung seine Ein­
willigung notwendig wäre.

LitaMcher Einspruch gegen d«e Entente.
Der litauische Nationalrat hat in einem Tvl» 

gvamm an die Ministerpräsidenten von F r a n k -  
r i e c h ,  E n g l a n d  und I t a l i e n  gegen die 
Entschließung des Versailler Krieg-rates prote- 
stiert, einen polnischen S taa t mit einem freien Zu. 
aang nach dem Meere zu schaffen, da dieses Pro- 
gramm nicht verwirklicht werden könne, ohne d a , 
Gebiet Litauens zu zersplittern. Den gleiche« 
Einspruch Hut der litauische Nationalrat h ^  den 
neutralen Gesandtschaften der Alliierten «hohem

Deutscher Reich.
Berlin. 11. Ju n i ISIS.

-  Der Reichsanzeiger" meldet die Verleihung 
des Eichenlaubs zum Orden Pour le MSrite an 
den General der Infanterie von Ebecha-rdt und 
den Generalmajor Maercker und des Ordens 
Pour le MSrite an den Eeneralleutnan Erünert 
und den Oberstleutnant Merkel; und veröffentlicht 
eine Bekanntmachung betreffend Meldepflicht für 
gewerbliche Verbraucher von Kohle, Koks und 
Briketts von mindestens 10 Tonnen im Monat 
Ju li  1918-

— Wie in parlamentarischen Kvetsen versichert 
wird, hat der Abgeordnete Lohmann den Vorsitz 
in der Nationalliberalen Fraktion des Preußi­
schen Abgeordnetenhauses niedergelegt. Di« Neu-



Brotkartenausgnbe.
Die nächste BrotkarlenausgaLe findet am

M « s  w  u .  m d '  '  d e i i i s .  w i M .
vorm ittags von 8— 1 und nachmittags von 3V-—6 Uhr, statt.
Die Ausgabestellen sind an den Anschlagsäulen bekanntgegeben
Zeder Haushaltungsvorstand ist verpflichtet, sich an einem der 

beiden Tage seine M arken von der fü r ihn  in frage kommenden 
Ausgabestelle abzuholen. B e i der Abholung ist der letzte Brotkarten, 
ausweis zum Empfang der neuen Karten vorzulegen.

Um allzugrotzen Andrang zu vermeiden, ersuchen w ir  die Haus 
Haltungen m it  den Brotkartenausweisen nu r F re itag  den 14.
J u n i und die m it  den Brotkartenausweisen „ 8 "  nur Sonnabend 
den 13. J u n i 1918 die neuen K arten abzuholen.

Der M arksninhalt ist sofort bei der Empfangnahme naW izähle».
Die Heftnadel darf dabei nicht entfernt werden. Spätere Rekla­

mationen werden nicht berücksichtigt.
Z n  jedem Brotkartenausweis sind fü r jede eingetragene Person 

enthalten:
1 Lebensm ittelkarte «  zu 49 Nummern,
2 B ro tka rtenb lä tts r zu 3499 gv B ro t oder 2219 s r  M ehl,
2 Eiermarken, (m it Ausnahme der G eflügelhalter.)

F ü r Erwachsene und K inde r über 6 Jahre 
1 Reichsfleischkarte über 49 Fleischmarken,

fü r jedes K in d  unter 6 Jahren 
1 Kinderfleischkarte über 29 Fleischmarken.

W iev ie l E ie r auf die Eiermarke 1 und w iev ie l E ie r auf die 
Eiermarke 2 entnommen werden dürfen, w ird  noch bekannt gegeben.

Die Wochenration des Fleisches beträgt 159 x r  m it Knochen fü r 
Erwachsene, fü r  K inder die H älfte .

Hühner sind m it  einem Durchschnittsgewicht von 499 s r ,  junge 
Hähne bis zu einem halben J a h r m it 299 Z r  auf die Reichsfleisch- 
karte anzurechnen.

gelbe Fleisch Fleisch­tag können auf graue 
waren bezogen werden.

Zum  Fettempfange w ird  wieder ein Abschnitt der Lebensm ittel­
karte aufgerufen werden. Der A u fru f der einzelnen Nummern der 
Lebensmittelkarte erfo lg t w ie bisher durch besondere Bekanntma­
chungen. D ie Farben und die bisherigen Einkaufstage sind dieselben 
geblieben, sie werden jedoch nachstehend noch einm al bekannt gegeben.

E i n k a u f s t a g e
B la u  fü r die Haushaltungen m it dem Anfangsbuchstaben 8  

M ontag vorm., F re itag  nachm.,
Rot fü r die Haushaltungen m it  dem Anfangsbuchstaben 1 —2  

D ienstag vorm., Sonnabend nachm.,
Gelb fü r die Haushaltungen m it dem Anfangsbuchstaben L —I,  

M on tag  nachm., M ittw och vorm.,
G rün fü r die Haushaltungen m it dem Anfangsbuchstaben Nl— tz 

M ittw och  nachm., Donnerstag vorm..
G rau fü r die Haushaltungen m it dem Anfangsbuchstaben l l — 8 

F re itag  vorm., D ienstag nachm.,
B raun  fü r die Haushaltungen m it  dem Anfangsbuchstaben ^ —3 

Donnerstag nachm., Sonnabend vorm.
Thorn den I L  J u n i 1918.

Der Magistrat.
Bekanntmachung.

Das Bürgersteig- und BöschungS- 
vflaster in ver Innenstadt und den 
Vorstädten wird wiederholt von Kindern 
aufgerissen, wobei die Steine ver. 
schleppt werden. Auch die Umweh- 
rungen bei den Anlagen usw. werden 
mutwillig umgestoßen und beschädigt.

I n  den 88 14, 15 und 16 der 
Straßen-Polizei-Berordnnng für Thorn 
wird auf die Strafbarreit solcher Be­
schädigungen hingewiesen. Der Schluß­
satz von 8 16 lautet:

Wer es unterläßt, seiner Aufsicht 
unterstellte Kinder von den vorstehend 
aufgeführten Uebertretungen zurück­
zuhalten, ist wie der Täter strafbar.

Wenn der Unfug nicht unterbleibt, 
io wird mit den strengsten Strafen 
eingeschritten werden.

Thorn den 27. M a i 1918.

Die Polizei-Berwattnug.

L. U k n i k M .
Dentistin,
Neustädtischer Markt 11. 

Sprechstunden S—1 und 2—6 Uhr, 
Sonntags S—12 Uhr._________

reicher Auswahl und jeder 
Preislage liefert sofort

k. lN M . A M .
Cnlmerchauffee 1,

Srabdenkmiiler u. KunDeinfadrik.
Auf Wunsch sende meine Vertreter zur 

Entgegennahme von Bestellungen.
Empfehle weiße und farbige

Kachelöfen
sowie Ersatzmateralien.

Töpferarbeiten
werden schnellstens ausgeführt.

8 t .  Töpfermeister,
___  Mauerstraße 44 ._________

dtLväis Linxrm§ von Xsnbeiten dslied- 
rsslar Operetten, Dieäer, Opern, 
nadinen cker deckentenästen Lüvstler. 

LaxeUsn ant „OVLOX*.
Verlangen 8!s »usärüekllvk 

f t la t te u k a tn lo A v .

Vöeon-Mrikilzur
L s io lA g h e r x  l .  k r .

LrLvrrSsisokestr. 3. Vensari<1-^dte11un§.
Vivüe^vsrLLnkLr NssttLS von

Küchenabfälle
zu kaufen gesucht. Attgeb. u. ZL. 1712. 
AS die Geschäftsstelle der „Presse" erdeter.

(gelernten Schlosser oder Schmied), stellt 
dauernd ein

Ziegelei Mebusod,
________ Nudak bei Thorn._______

Schmied
der Lokomobilen geführt hat, findet von 

sofort dauernde Stellung.

S s U M a W h l e W O e W . ,
ttSseSiMl L

werden angenommen. Meldungen aus 
der Baustelle Wagerchaus 8. Thorn. 
Mocker, an der Artillerlestraße hinter 
dem jüdischen Kirchhofe.

IVL'rrviksl«?, Bauführer.

MseiWlMn
stellt von sofort oder spater ein; auch 
Kriegsbeschädigte können sich melden bei 

Elisabethstraße 8.

1 W . W W W
von sofort gesucht.

V o v p v r« ? ,. Gerechteste. 2.

OIGio

haben will, muß Del.. Oelkuchen
fruchte anbauen. — Schon jetzt ist es Zeit,

llorverettungen kür üen Nnbau von 
l l s p s  u n < l  l l i i b s e n

zu treffen, die von allen Oelfrüchten die höchsten und sichersten Er­
träge bringen. Für 160 kss abgelieferten Raps bezw. Rübsen erhält 
man 85 bezw. 83 Mark und Anrecht auf 40 Oelkuchen. Zur 
Förderung des Anbaues stehen größere Mengen Ammoniak zur Ver­
fügung, aus denen für jeden zum Anbau gelangenden Hektar Oel- 
saaten der Bezug von 80 kg voraussichtlich für den gesamten Herbst- 
anbau vermittelt werden kann.

siliegr»»rrcb>rr M  Sek «. fette, kritte-Nbt.
Berlin Nw. 7. Unler den Linden 68».

G G O G G G G G G > O G G G G G M O G G G O O G G G G G G < Z > O O (

W fl mteiWelt jllliselt Z
K Ä  sind n u r  noch K  
^  kur ze Z e i t  käuf l ich.
« «  Auskunft und Besichtigung k 

meines reichhaltigen Lagers j 
, bereitwilligst im ßsS" neu eiu- 
I K Z  gerichteten Magazin "Wk '
LZ CopPernilnSstr. 30.

ß M . Nelke.
(A  Gute, gebrauchte

Zustrumente
k M Z  stehen gelegentlich zum Verkauf.

 ̂ - -

Zahnpulver,
Zahnpasta,
Zahnkreme,
Zahnbürsten,
Mundwasser

irr bekannten Fabrikatei! vorrätig bei

M L
Der Herr Staatssekretär des Kriegsernährungs­

amtes hat die

AlitztW einer SkWIk
im Nebenbetrieb der Zuckerfabrik Neu-Schönsee 
genehmigt. Die Eröffnung des Betriebes wird 
im Herbst d. Js. erfolgen. Interessierten Kreisen 
erlauben wir uns schon jetzt hiervon Kenntnis zu 
geben.

Zuckerfabrik Reu-Schönsee,
Schönste Westpr. 2.

Seifenfabrik,
Altstädtischer Markt SS.

^  V

und
Kienteer

sofort lieferbar, offerieren billigst

k lo b r .k ie k o r i-
G. m. v. H., Thor«,

Telephon Nr. 15, — Schloßstraße 7

hat abzugeben
W r M  BrilWck.

m. b. H.

72. AuchwiehaMion
der westpr. Herdbuch-Gesellschaft Danzig 

Mittwoch den 19. Zum in Marienburg, Baracken,
vorm. 12V. llhr. >

Austrieb: SO B u llen  und einige
......  " "  1 Kutscher,

1 Stütze und 
1 Kellnerlehrling.

G  ^ s n U v I r r e l
vsrsrksn

M o k s r tt  kVUirsA Spremberg L. T. 26.

weibliche T ie re .
Kataloge kostenlos ab 19. J u n i von der Geschäftsstelle, Gr. 

Gerbergasse 12.
Käufer haben Einfuhrerlaubnisschein der zuständigen P rov inz ia l- 

fleischstelle m itzubringen.

Lehrling
mit Mittelschulbildung sucht

2t. Brückenstraße Sf7, 1.

Mehrere Arbeiter,
Arbeitsbnrschen,
Arbeitsstätten

stellt sofort ein
Sägewerk Thoru-HoWafett.

Z M > .  A M ,
W» «in
für dauernde Beschäftigung 

/ sofort gesucht.
koMisd ktisülw U E ,

SVSöitcnr. Ssqierftr. A.

Kutschev
sowie

*  Z n r  Ernte ,°s°-«g°n Z
E Grasmäher K

Getreidemäher LormiS, Deenng, Fahr, Wery ^
D. Pferderechen
Nt Heuwender G
O Schleifsteine. O
^  Noch gut sortiertes Lager in K
D. Ersatzteilen. ^
D  Prompte Ansfiihrnng von Reparaturen. K
^  Gestellung von Monteuren. M

Z k T "  L
^  Thorn-Mocker. ^
^  -------------- Fernsprecher 646 und 1491. — — —  ^

Sattler
auf Milttäearbett stellt ein

Danzig.

Dampspslug
neu oder gebraucht, aber gut e rh a lte n  

kaust » u g o  ^ s s n s o k ,  S e m m e lw itz , P .  L a u e r ,  i . /S H ls .

» i M M - , ,  l j - S L S SZu erftagsu bei
rr Thom-Macker, f können sich^nelden.

Waldauerstraße 7.  ̂ V ILslLS . Roseriüwstraße b.

_________ «U s»r»n . Breitestraße S.Kutscher zu»
sucht

HonigknchenfaSrtt
M c k s r ü L k o m s s

Thorn. Gerstenstraße 13.______

Wir suchen von sofort einen

tüchtigen

W M t i l .
1. M c k iM M  Lllliski,

G. m. b. H.,
Breitestraße 18.

mit guter Schulbildung per sofort gesucht. 
A S v s v k  iLr»R»8O,

G. m. b. H .,
M a f c h i u e u f a b e r k . ______

' Suche für mein Leder- und Seiler- 
Warengeschäft eine

BerkSuserin.
Lr«r*ri!lllrrK A K o lrn . Meld
zwischen 7—8 Uhr abds. Bäckerstr. 39,1.

N Z H I r Z u l e i n
verlangt Grabenstraßs 32.

W irL s c h a s is r in
für srauenlosen Haush. mit Kindern von 
sofort gesucht Angebote unter 1726 
an die Geschäftsstelle der „Presst".

L e h r s r ä u l e i n
mit guter Schulbildung sofort für das 
Kontor gesucht.

llorrmLUv VdowLS,
Neustädt. Markt 4.

prSMein»
welches das Frisieren erlernen will. sucht 
_________ « Is m » » .  Breitestraße S,

als Kutscher
stellt sofort ein

ßottliod kiEIill U M ,
Spediteur, Segferftrahe L.

.... ................................ W U
Dampfwäfcherer N » x  «QpV«, 

Bachestraße 5—7._________

Junges Mädchen
aus achtbarer Familie mit besserer Schuh 
bildung zu Kindern für den Nachmkttag 
oder den ganzen Tag gesucht.

v l l r s o d ,  Parkstraße 16, pari.

MeiiMli« » A n
oder alleinstehende Frau zu L Kinder» 
von 1 und 3 Jahren sofort gesucht.

S tS il» , Kirchhofstraße 86, 1,

möglichst deutsch, gesucht. Gute Behand­
lung zugesichert. Meldung

Brückenstr. 10, 8,
bei Frau Architekt D r n s t .

»imNAil
zu meiner Unterstützuung zum 1. JuV 
verlangt. Meldung bei Frau Verwalter 
Iw s D S « , HoSzhaferr, Sägewerk.

M k l l t M  U M »
zu sofort gesucht, auch durch Vermittelmrg' 

Katharinenstraße

Auswariung
» u t


